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Heute wird Nr. 22 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
deren Einfluß auf Schleſien. 3) Ueber Steinkohlen⸗Handel. 4) Korreſpondenz aus Grünberg. 5) Tagesgeſchichte. 


1) Eins iſt Noth. 2) Ucber Oeffentlichkeit und 


Bekanntmachung. 
6 Die Kinder der beiden Hospitäler zum heiligen 
rabe und in der Neuſtadt werden vom nächſten Sonn: 
fü an den herkömmlichen Lätares Umgang halten und 
2 jedes Hospital die Gaben der Liebe in je zwei Büch⸗ 
wovon eine für die Hospital⸗Kinder, die andere zur 
nterhaltung des betreffenden Hospitals beſtimmt iſt, 
eln. j 
Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
85 und richten an alle Einwohner hieſiger Stadt die 
itte: ihre Theilnahme an dem Gedeihen beider Wai⸗ 
Hospitäler durch recht reichliche milde Spenden be⸗ 
tigen zu wollen. 
3 Breslau, den 17. März 1841. 
um Magiſtrat der hieſigen Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Rathe. 
—— — — —̃ ——— 


Diejenigen Herren Studirenden, welche aus der un⸗ 
derzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, werden 
Wies dert e ſolche bis ſpäteſtens den 24. 
dis 12 Uhr. = 155 und a are dienen 11 

Breslau, den 18. März 18414. 

Die Königliche und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
Elveni ch. 


Inland. 
i Landtags = Angelegenheiten. 
Danzig, 9. März. In der geſtrigen Plenar⸗Siz⸗ 
zung wurde von dem Ausſchuſſe für ſtändiſche Angele⸗ 
Lenheiten über den, mittelſt Allerhöchſten Eröffnungs⸗ 
ekrets vom 23. Febr. dem Landtage zur Begutachtung 
bergebenen Entwurf einer Verordnung „wegen Einrich⸗ 


fung eines Ausſchuſſes der Stände des Königreichs 


reußen“ Bericht erſtattet. — Da die in Rede ſtehende 
erordnung, deren hauptſächlichſte, auf die Förderung 
ſtändiſchen Weſens und einer erſprießlichen ſtändi⸗ 
ſchen Wirkſamkeit gerichteten Zwecke in dem Allerhöch⸗ 
ſten Eröffnungs⸗Dekrete angegeben find, von dem Land: 
tage recht eigentlich als ein huldreich dargebotener Be: 
weis des Beginnens einer lebendigeren Zeit für die ſtaͤn⸗ 
diſchen Verhaͤltniffe betrachtet wurde, fo ſprach ſich in 
darauf folgenden, längeren Erörterung, mit aller Leb⸗ 
pas eindringenden Theilnahme, überall ein der 
— 95 rare des Gegenſtandes würdiges Gefühl 
Begutachtung ein in Folge der Allerhöchſt angeordneten 
i Heines Geſes-Entwurfes, der als ein orga⸗ 
niſches Entwickelungs⸗Prinzi Ben, 9 
up der ſtändiſchen Geſetzgebung 
angeſehen werden muß, Ber gefaßt worden, wurde 
dem vortragenden Ausſchuß die ſcheunigſte Abfaſfung des 
Gutachtens mittelſt einer an des Königs Majeſtät zu 
richtenden Denkſchrift wieder zugewiesen, da die Aller: 
döchſte definitive Entſchließung in dieſer Angelegenheit 
noch vor dem Schluß des gegenwärtigen Landtages er⸗ 
ſfnet werden fol. — Demnächſt wurde über zwei dem 
andtage eingereichte Petitionen, betreffend eine zweckmä⸗ 
igere Aufbewahrung des Magazin⸗Getreides und die 
ompetenzgelder der Städte, verhandelt und die Vorbe⸗ 
laldung über dieſelben dem Ausſchuſſe für Finanz⸗Ange⸗ 
cbenbelten Übertragen. — Der Ausſchuß für juridiſche 
Ngelegenheiten erſtattete hierauf Bericht: J) Be 
Mae Proposition, die Unanwendbarkeit der FR 
Lip, ungen des Preußiſchen Landrechtes von 1 
welg IW. Tit. 5 Art. 9 58 4 und 5 betreffend, nach 
den dem eine Hppotheken⸗Forderung ſunächſt gegen 


den Wſenuchen Schuldner und erſt ſubſidiariſch gegen 


werden 
Dekrete 


eſitzer des verpfandeten Gutes geltend gemacht 


sub 14 aufgeführte Propoſition wurde, als eine 


weſentliche und nothwendige Verbeſſerung des rechtlichen“ ein 


1) Ueber die D 


darf. Dieſe, in dem Allerhöchſten Eröffnungs⸗ g 


Zuſtandes und in ihrer urſprünglichen Faſſung angenom⸗ 
men. 2) Ueber den sub 7 des Allerhöchſten Eröffnungs⸗ 
Dekrets erwähnten Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Frage: 
„ob der Laudemialpflichtige berechtigt ſei, dei der 
Veräußerung ſeines Gutes das für die Ablöſung von 
Dienſten, Abgaben, Grund⸗Gerechtigkeiten und anderen 
Laſten gezahlte Kapital von dem Kaufwerthe des Gutes 
bei der Berechnung der Lehnwaare in Abzug zu brin⸗ 
gen?“ Zu § 1 des Entwurfes, welcher alſo lautet: 
„§ 1. Wenn der Beſitzer eines, mit der Verpflichtung 
zur Entrichtung der Lehnwaare in Beſitz⸗Veränderungs⸗ 
fällen belaſteten Grundſtückes die auf demſelben ruhenden 
Dienſte, Abgaben, Grund⸗Gerechtigkeiten und anderen 
Laſten durch Kapital ablöſet und das Grundſtück bier 
nächſt veräußert, ſo ſoll der neue Erwerber nicht ſchul⸗ 
dig ſein, die Lehnwaare von dem ganzen Kaufpreiſe ohne 
Abzug des Ablöſungs⸗Kapitals zu entrichten, ſondern es 
fo demſelben geſtattet ſein, das Ablöſungs⸗Kapital bei 
Berechnung der Lehnwaare von dem Erwerbspreiſe in 
Abzug zu bringen, und die Lehnwaare nur von dem Ueber⸗ 
reſte zu bezahlen“ — wurden hierauf folgende, auf die 
vollſtändigere Erreichung des Zwecks und Verhütung mög⸗ 
lichen Mißbrauchs gerichtete Abänderungen, daher nach⸗ 
ſiehende Faſſung vorgeſchlagen: „Wenn auf einem 
Grundſtücke die Verpflichtung, in Beſitz⸗Veränderungs⸗ 
fällen eine Lehnwaare zu enttichten, laſſet, die in einer 
Quote des Erwerbpreiſes beſleht, und der frühere Be⸗ 
figer hat Dienſte, Adgaben, Grundgerechtigkeiten oder 
andere Laſten, die darauf hafteten, durch Kapitat abgelöſt, 
fo iſt der neue Erwerber befugt, das Ablöſungs⸗Kapital 
bei Berechnung der Lehnwaare in Abzug zu bringen 
und dieſe nur von dem Ueberreſte des Erwerbpreiſes zu 
bezahlen verpflichtet. Ablöſungs⸗Kapitalien für Laſten, 
womit der letzte Beſitzer ſelbſt das Grundſtück beſchwert 
hat, dürfen, wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht in Abzug 
gebracht werden.“ — Zu $ 3, deſſen urſprüngliche Faſ⸗ 
fung folgende iſt: „Der Abzug der Ablöſungs⸗Summe 
findet nicht ſtatt, wenn der Beſitzer des laudemialpflich⸗ 
tigen Grundſtücks daſſelbe ohne Einwilligung des Be⸗ 
rechtigten mit einer jährlichen Abgabe, Grundgerechtig⸗ 
keit oder anderen Laſt beſchwert und dadurch den Kauf⸗ 
werth des Grundſtücks vermindert hat,“ — wurde nach⸗ 
ſtehende Faſſung vorgeſchlagen: „Wenn der Beſſtzer des 
laudemialpflichtigen Grundſtücks daſſelbe ohne Einwilli⸗ 
gung des Berechtigten mit einer jährlichen Abgabe, 
Grundgerechtigkeit oder anderen Laſt beſchwert und da⸗ 
durch den Kaufwerth des Grundſtücks vermindert hat; 
ſo muß der Kapitalswerth einer ſolchen Laſt, dem nach 
Abzug des Ablöſungs⸗Kapitals nach § 1 noch verblei⸗ 
benden Reſte wieder hinzugerechnet und die Laudemial⸗ 
Quote von dieſer Summe entrichtet werden.“ — Dieſe 
Abänderungen wurden von dem Landtage, Behufs der 
mittelſt einer Denkſchrift einzureichenden gutachtlichen 
Aeußerung genehmigt. 

Danzig, 10. März. In der geſtrigen Plenar⸗ 
Sitzung wurde der Bericht des Ausſchuſſes für Finanz⸗ 
Angelegenheiten, die Begutachtung der Allerhöchſten Pro⸗ 
poſition vom 23. Febr. über die zweckmäßigſte Benutzung 
eines im Jahre 1843 zu verhoffenden Steuer⸗Er⸗ 
laſſes von 1½ Millionen Thaler betreffend, verleſen. 
er Ausſchuß hatte, von dem Geſichtspunkte ausgehend, 
daß die Allerhöchſt kundgegebene Abſicht, „einen Steuer⸗ 
Erlaß vornehmlich der ärmeren Klaſſe der Staatsbür⸗ 
ger“ zu gute kommen zu laſſen, auf dem direkteſten 
Wege erreicht werden ſolle, eine Herabſetzung der Salz 
preiſe in Vorſchlag gebracht. Zu dieſem Ende und mit 
Rückſicht auf den Betrag des Erlaſſes war der Antrag 
efellt, daß jeder Familie der letzten Klaſſenſteuerſtafe, 
mit Ausſchluß der Unverheiratheten und des Geſindes, 
Quantum von 15 Pfund Salz für Jahr und Kopf 
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zu dem Preiſe von 5 Rthl. für die Tonne verabfolgt, 
die mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte aber nach 
Verhältniß ihrer Seelenzahl zu der des übrigen Landes 
dabei bedacht werden möchten. Der dieſem Antrage zu 
Grunde gelegten Berechnungen und ſorgfältig erwogenen 
ſpeziellen Vorſchlaͤge ungeachtet, glaubte der Landtag un⸗ 
überſteigliche Hinderniſſe und Schwierigkeiten in der Aus⸗ 
führung zu finden, und deswegen den Antrag ablehnen 
zu müſſen. Der Wunſch, eine Erleichterung vorzüglich 
der ärmeren Klaſſen durch eine Herabfegung der Salz⸗ 
preiſe herbeizuführen, wurde jedoch faſt allgemein getheilt, 
aber ausgeſprochen, ſie könne nur ausführbar und er⸗ 
ſprießlich werden, wenn ſie eine ganz allgemeine ſei; auch 
müſſe ſie den Uebergang zu einer gänzlichen Aufhebung 
des Monopols bilden. Die Allerhöchſten Orts anheim⸗ 
gegedenen anderweitigen Verwendungen der im Jahre 
1843 verfuͤgbaren Fonds wurden weniger nothwendig 
erachtet und, nachdem die aus der vorbenannten Anſicht 
ſich ergebenden Haupt⸗Geſichtspunkte erörtert und feſtge⸗ 
ſtellt waren, wurden ſie dem Ausſchuß zur nochmaligen 
Vorberathung und zum Vorſchlage geeigneter Ausfüh⸗ 
rungs⸗Maßregeln zurückgegeben. Nachdem hierauf 
einer gegen die Anordnung vom Jahre 1835, nach wel⸗ 
cher die Ausübung des Schankes auf dem platten Lande 
von einer bedingungsweiſen Erlaubniß der Landräthe ab⸗ 
hängig gemacht iſt, eingereichten Petition keine Folge 
gegeben war, erſtattete der Ausſchuß Bericht über die 
dem Landtage übertragene Begutachtung „der Einrich⸗ 
tung und Verwaltung des von Sr. Majeſtät dem Kö: 
nige der Provinz Allergnädigſt bewilligten Melio ra⸗ 
tions⸗Fonds zur Förderung empfehlenswerther Ver⸗ 
beſſerungen des landwirthſchaftlichen Betriebes.“ Dieſer 
Fonds ſoll gebildet werden aus den noch ausſtehenden, 
allmählig eingehenden Reſten der zur Förderung der Re⸗ 
gulirung gutsherrlich bäuerlicher Verhältniſſe landesherr⸗ 
lich früher bewilligten Vorſchüſſe, welche etwa vom Jahre 
1843 ab flüffig werden. Abgeſehen von einigen die 
Verwaltung des Fonds vereinfachenden Vorſchlä⸗ 
gen zu bem Entwurfe des dieſen Gegenſtand be⸗ 
treffenden, dem Landtage zugegangenen Regulativs, wurde 
auch die Anſicht des Ausſchuſſes dahin genehmigt, daß 
dieſer Fonds für die nächſte Zukunft am zweckmäßigſten 
zur Beförderung landwirthſchaftlicher Kultur unter den 
kleineren Ackerwirthen verwendet werden dürfte. Man 
einigte ſich daher über den Antrag, daß in der Abfaf- 
fung des Regulativs diefer Zweck für die nächſten zehn 
Jahre, und im Gegenſatz derjenigen Beſtimmungen deſ⸗ 
ſelben, welche größere Unternehmungen, als z. B. die 
Entwäſſerung bedeutender Flächen, Vervollkommnung der 
Vieh⸗Racen ꝛc., empfehlen, um fo mehr vorangeſtellt 
werde, als die muthmaßliche Einnahme von etwa. 4500 
Rthlr. jährlich, zu größeren Unternehmungen in verſchie⸗ 
denen Theilen der Provinz nicht zureichen dürfte. Nach 
ſpäteſtens zehn Jahren ſoll nach dem Antrage des Land⸗ 
tags das Megulatio den Provinzia⸗Ständen zur Prü- 
fung und Beſtimmung etwa nothwendiger Modifikatio⸗ 
nen wiederum vorgelegt werden. 
— 2 —— öUy— 

** Breslau, im März. 
Gewerbefreiheit und Gewerbebeſchränkung 
nach den Unterſuchungen der 
letzten Zeit, 

(Beſcch lu ß.) 

Es entſteht nun noch die Frage, ob eben in den 
Gewerben und in den Fehlern, die ſie in ſich tragen 
und die ſie verbeſſern wollen, die wahre Urſache des 
Verfalles der gewerbetreibenden Klaſſen zu ſuchen feis 
oder ob nicht mächtigere äußere Urſachen, die auf das 
Schickſal der ganzen civllifirten Welt ihren Einfluß aus⸗ 
übten, hiervon die Schuld tragen, Urſachen, denen zu 


U 


widerſtreben und denen abzuhelfen die Staaten ſelbſt 
vergebens ſich bemühen dürften, und die am wenigſten 
durch eine Reformation der Gewerbe in ihrem Fortſchrei⸗ 
ten gehemmt werden können. Dieſe Unterſuchung führt 
uns aber zu weit ab und greift zu tief in das Innere 
der Staatsverhältniſſe ein, als daß fie hier geführt wer⸗ 
den könnte. Wir begnügen uns daher, nur in einigen 
leichten Umriſſen auf jene großen Urſachen, wie ſie in 
der That vorhanden ſind, hinzudeuten. Zeiten, wie die 
gegenwärtigen, das heißt große Kämpfe des Handels und 
des Gewerbes mit den Ereigniſſen der Welt, find. viel: 
ach ſchon dageweſen und ein nur ganz oderflächlicher 
lick in die Vergangenheit und auf die Geſchichte un⸗ 
ſerer Vorfahren, giebt uns hierdon Nachricht; ſolche 
Zeiten mußten durchgekämpft werden; fie müſſen es auch 
jetzt. Es iſt nur noch anzuführen — was ſchon weiter 
oben berührt worden, daß in der Regel für den Verfall 
des Gewerbebetriebes Gründe aufgeſucht werden, die, 
wenn auch im Einzelnen erwogen, wichtig, doch im 
Ganzen nicht von der Art ſind, um die Aufgabe zu 
löſen. Es ſei ſtatt aller andern — denn ſie gleichen ſich 
vielfach — vergönnt: die Urſachen, die dem Senat zu 
Frankfurt vorgelegt worden, mitzutheilen: 1) die täg⸗ 
lichen neuen Erfindungen und Maſchinen, 2) Mangel 
an Verdienſt und zu große Concurrenz, 3) Theurung 
der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, 4) Hang zum 
Luxus, 5) falſcher Stolz bei Wahl der Erwerbszweige, 
6) zu frühe Selbſtſtändigkeit und Verheirathung und 
dadurch entſtehende große Kinderzahl, 7) Unglücksfälle 
und Krankheiten, 8) Mangel an gehörigen Geldmitteln, 
9) Mangel an gehöriger Induſtrie und an erforderlichen 
Kenntniſſen, 10) zu hoher Preis der Arbeiten, 11) 
Mangel an Förderung der Arbeit, 12) Verlaſſen auf 
die Unterflügung der öffentlichen Anſtalten. Daß dieſe 
Angaben als Urſachen des Verfalles der Städte und Ge⸗ 
werbe jede im Einzelnen zu berückſichtigen ſind, wird 
Niemand bezweifeln, aber eben ſo wird man einſehen, daß 
ſie einmal, zuſammengenommen, nicht die Grund⸗ 
urſache davon ſein können, und dann, daß ſie vielfach 
im offenbaren Widerſpruch zu einander ſtehen und ge⸗ 
wiſſermaßen ſich gegenſeitig aufheben. Wenn nun un⸗ 
ſern Landſtänden eine gleiche Klagereihe vorgelegt würde, 
fo würden ſie, wie der Senat von Frankfurt, gewiß 
jede einzelne Urſache prüfen, allein, wie dieſer, zu dem 
Reſultate gelangen, „daß hierbei einzelne dieſer Urſachen 
„nur hemmend, nicht unterdrückend auftreten und 
„wirken könnten, und wie eine genügende Abhülfe hier 
„lediglich von den Mitgliedern des Handels- und Ge⸗ 
„werbeſtandes ſelbſt ausgehen müſſe.“ — Vorüberge⸗ 
hend machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß auf 
dem Landtage des Königreichs Sachſen dieſelbe Frage 
ganz auf die eben angegebene Weiſe angeregt und eben 
ſo beantwortet worden iſt; daß man aber hier auch, 
auf den relativen Begriff von Arm und Reich in Stadt 
und Land, mit Recht aufmerffam gemacht, und daß der 
ſogenannte arme Städter immer noch gegen den 
armen Landmann als wohlhabend betrachtet werden 
konne. Während das Armenweſen in Sachſen auf dem 
Lande nichts weniger als beunruhigend war, nahm die 
Verarmung der Städte, namentlich der kleinen, bedeu⸗ 
tend zu. Vergleichend iſt hier anzumerken: Le com- 
pagnon du tous de france. Tom II, VIII, p. 144,145. 

Werfen wie nun noch einen flüchtigen Blick auf die 
Verhältniffe der Gegenwart, um einzufehen, daß die 
Klagen Über die Verarmung der kleinen Städte und die 
Noth des Handwerkers, ſo wie die der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen, nicht in der Conſtruction der Gewerbe liegen köͤn⸗ 
nen, ſondern in den raſch fortſchreitenden Veränderun⸗ 
gen einer neuen gewaltigen Zeit. 

Die erſten Anfänge dieſer großen Veränderungen muß 
man ſchon in früherer Zeit von dem Beginn des Ma⸗ 
ſchinenweſens an, in England ſuchen. (1767 oder 1776 
Arkwrightſche Erfindung). Bedenkt man, daß 
von da ab der Engliſche, ſpaͤter der Franzöſiſche, Schwei⸗ 
zer und Belgiſche Gewerbsmann in ewigem Fortſchrei⸗ 
ten ſich befunden, und daß der eine wie der andere bis 
zu diser neuſten Zeit duc de Bedärfaiß immer weis 
ter getrieben, gezwungen worden iſt, fein ganzes Nach⸗ 
denken dahin zu richten, fo wohlfeil zu produziren als 
auch ſo raſch als möglich; bedenket man, daß in Eng⸗ 
land und Frankreich die Preiſe der nothwendigſten Be⸗ 
dürfniſſe ſtets einen ungewöhnlich hohen Stand, auch 
ſogar künſtiich erhielten, und ſo bedeutend auf die Ar⸗ 
beitslöhne zurückwirkten, oder den Produzenten zwangen, 
auf Mittel zu ſinnen, das erforderliche Gleichgewicht herz 
zuftellen*), erinnern wir uns, was ſeit kaum einem hal⸗ 
*) Die Grundfteuer iſt in England ganz unbedeutend und 

ſeit 1088 flrirt und unablesbar; die Korngeſetze ſämmt⸗ 
lich zum Vortheil der großen Gutsbeſitzer, und dadurch 
der erzwungene Preis des Getreides. Unmittelbar nach 
dem Feieben wurde bei den großen Grundbeſitzern die 

Einkommenſteuer abgeſchafft, während die auf den erſten 

Lebens bedürfniſſen laſtenden Steuern dieſelben blieben. 
Was ſich in der franz. Deputirten Kammer ſchon im 

Jahr 1834 in Bezug auf das Zollgeſez und die Prohi⸗ 

bition der Einfuhr an Getreide und Schlachtvieh zuge⸗ 

tragen, iſt unvergeſſen und ganz neu, daß in der jetzt 
andauernden Sigung 1841 der Finanzminiſter nicht den 

Muth gehabt 125 das Zollgeſetz zu modiſtziren, ohner⸗ 

achtet die neuſten Erfahrungen den Druck deutlich dar⸗ 

legten, der den gemeinen Mann — das Volk — trifft, 
und abgeſehen von ältern Erfahrungen, die des 
vorigen Jahres, dir, Wahrheit nicht verkennen laſſen 
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ben Jahrhundert für die Gewinnung an Zeit geſche⸗ 
hen iſt, überblicken wir die Menge der Erfindungen in 
allen Zweigen der Induſtrſe, die Maſchinen, Eiſenbah⸗ 
nen, Dampfſchifffahrt und Kanalſchifffahrt, Verbeſſerung 
aller Haupt ⸗, ja ſogar der Vicinalſtraßen, — um nur 
das Weſentliche zu berühren — ſo wird hieraus ſchon 
hervor gehen, was auf die gewerbliche Welt gewirkt, 
und weichen Einfluß ſolche gewaltige Wirkungen auf 
den Handwerksſtand ausgellbt haben müſſen. Es ifl 
das ganz und gar veränderte Verhältniß der 
Zeit allein und an ſich ſchon ein ſo gewaltiges 
Motiv, daß daſſelbe für ſich allein betrachtet, als ein die 
alten Verhältniſſe zerſtörendes angeſehen werden muß. 
Die einzelne Hand des Handwerksmanns kann 
nicht mehr fort, denn das, was er in einer Stunde zu 
ſchaffen im Stande iſt, macht die Induſtrie in einer 
halben Viertelſtunde, feine Arbeit der Woche wird in 
einem Tage von der Maſchine vollbracht, und eine Reiſe 
von 24 Stunden lest der Dampfwagen in dem Vier⸗ 
theil der Zeit zurück; die Zeit iſt von der Schnelligkeit 
abſorbirt, und die Kraft der Hand von der Gewalt des 
Rades und des Hammers. Hierzu tritt die Nothwen⸗ 
digkeit großer Betriebskapſtale, welche der Handwerks: 
mann nicht beſitzt, deſſen Aufgabe iſt, ein kleines Ka⸗ 
pital in kürzeſter Zeit oft umzufegen. Die große In: 
dustrie unſerer Zeit wird nur durch große Kapitale mög⸗ 
lich, wodurch, indem ſie ſich faſt auf alle Ge: 
werbszweige mittelbar und unmittelbar erſtreckt, auch 
da, wo zünftige Gewerbe noch ſtatthaben, alle 
die nur mit einem kleinen Kapital arbeiten, in der 
Seibſiſtändigkeit behindert und verdrängt werden, ganz 
gewiß alle die, welche mit der Maſchinen-Induſtrie in 
Beziehung ſtehen; hierdurch muß der gewerbliche Mit⸗ 
telſtand allerdings zurückgedrängt werden. Die Arbeiter 
werden kärglich bezahlt und müſſen ſich an die Induſtrie 
und Geldmacht anſchließen (. Schmidt a. a. O.) ein 
Nachtheil, der die Betroffenen hart dedrängt, die Wohl⸗ 
habenheit im Allgemeinen allerdings vermindert, den Ge⸗ 
nuß des Reichen ſteigert und die Entbehrung des Ar⸗ 
men vermehrt. Wenn ſich nun auch — ſagt Schmidt 
a. a. O. der gegenwärtig demoraliſirende Nachtheil und 
der Mangel an Streben nach dem Hohen, Schönen 
und Großen, und die Ehrfurcht vor dem Alten, durch 
die ſogenannte Fachabrichtung herausſtellt, ſo muß man 
das Alles als einen Theil und Folge des allgemeinen 
Entwickelungs⸗Ganges (Gährungs⸗Prozeſſes) betrachten. 
„Man kann ader mit dem einen Fuß nicht 
ſtehen bleiben, wenn der andere fortſchreitet.“ 

Es ſind außerdem noch zwei wichtige Umſtände 
zu erwägen, welche mächtiger noch, oder doch eben ſo 
gewaltig auf alle Gewerksbetriebe eingewirkt, als 
alles das, was man für das Zunftweſen nur anführen 
könnte. Einer unſer erſten Staatsmänner, Nebenius, 
der geiſtreiche Verf. der Schrift über den deutſchen 
Zollverein u. a. Staatsſchriften hat in letzter Zeit 
auf beide hingewleſen und, ſo ſcheint es, weſentlich zu 
Aufklärung dieſer und verwandter Verhältniſſe beigetra⸗ 
gen.) Er hat auf die ungeheuren Schwan⸗ 
kungen des circulirenden Mediums (Geld und 
deſſen Repraͤſentanten) und auf die Volksvermeh⸗ 
rung ſo wie auf die von beiden abhängenden 
Preiſe der Dinge die Aufmerkſamkeit hinge⸗ 
richtet. Aus dieſer folgerechten Unterſuchung einen 
Auszug zu geben, iſt unmöglich, es gehet aber unwider⸗ 
leglich aus derſelben hervor, daß wahrend ſich die Volks⸗ 
zahl in Europa auf eine faſt unglaubliche Weiſe vers 
mehrt, der Werth oder vielmehr die Maſſe des circuli⸗ 
renden Mediums, trotz vieler Schwankungen eben ſo 
vermindert hat, als der Werth der Dinge im Preiſe ge⸗ 
ſunken iſt. 

Die Schnelligkeit, in der ſich die Europäiſche Volks: 
menge in der Friedens periode, nach dem die Theuerungs⸗ 
Jahre 1816 und 17 überſtanden waren, bis zum Jahr 
1830 vermehrte und die ſichtbaren Fortſchritte, welche 
die Kunſt der Produktion in faſt allen Zweigen gemacht 
hat, laſſen mit Sicherheit darauf fliehen, daß die jähr⸗ 
(ich in Umlauf gekommene Gütermenge noch in einem 
raſcheren Verhältniſſe, als die Bevölkerung gewachſen iſt. 
Wenn wir aber die ſtatiſtiſchen Nachrichten von dem 
Bevölkerungs⸗Zuſtande für die Jahre 1816 bis 1829 
vergleichen, fo finden wir für ſämmtliche europäiſche Län⸗ 
der, mit dem aſiatiſchen Rußland und mit Ausſchluß 
der Türkei eine Vermehrung der Geſammt⸗Bevölkerung 
von ohngefähr 189 Millionen auf 218 Millionen Ein⸗ 
wohner, alſo einen Zuwachs von ciren 15 pt. (mit 
oder im Mittel für die gedachte Periode don 7 pCt.) 
Eine ſolche Volkezunahme ergiebt ſich auch für die 


ſollten. Während alle Preiſe des Getreibes fielen 
herrſchte in Paris faſt Sede und das Volk Paten 
ſetzte ſich ſogar dem freien Verkehr im Lande ſelbſt, fo 
weit geht das Vorurtheil. — ef. Nebenius in der 
deutſchen Viertenahrſchrift 1841, 16 Heft ꝛc. Hiernächſt 
iſt Arago’8 Mittheilung in der Deputirten-Kammer 
über den Einfluß der wohlfeilen und theuren Jahre zu 
vergleichen, die Schmidt im Freihafen 1841 Februar: 
gs ge 2 der ſich auf die großen Ent⸗ 
ehrun arbeitenden Klaſſen r i ie⸗ 
eh ei 7 S. 135 1. 85. aſſen in Frankreich rl 

Ueber die Schwankungen des circulfrenden Mediums in 
Europa und deſſen Einfluß auf die Geldpreiſe der Dinge 
in den letzten fünf Decennjen, Deutſche Vierteljahrs⸗ 
ſchrift 1841 16 Heft. 
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nächſifolgenden Jahre, indem ſelbſt die geherrſchten Seu⸗ 
chen und die Kriege nur unbedeutend auf eine Vermin⸗ 
derung des Verhällniſſes eingewirkt haben. In Bres⸗ 
lau betrug die Volkszahl im Jahre 1812: 62,789; -— 
im Jahre 1820 war fie auf 78,865 geſtiegen und hat 
incl. des Militärs nach der letzten Zählung ſich auf 
und über 98,000 erhöhet. 

Die Zahlen⸗Verhältniſſe über die Schwankungen des 
circulirenden Mediums an dieſer Stelle anzuführen, 
würde zu weit hinausführen, daß ſich aber das circu⸗ 
lirende Metall, nach den Berechnungen von Nebe⸗ 
nius, oder nach dem, was aus den Angaben von Ja⸗ 
kob, von v. Humboldt und andern Staatsmännern her⸗ 
vorgeht, zu ſchließen, fortdauernd we müffe, 
während ſich die Maſſe des Papiergeldes unverhältniß⸗ 
mäßig vermehrte, iſt als erwieſen zu betrachten. 

Die aus der Kriegsperiode übergegangene Papiermaffe 
berechnet ſich nach Nebenius in Allem auf 2400 — 
2500 Millionen Franken, gleichzeitig mochte der Stoch 
der Metallmünzen ſich auf circa 9,300 Millionen Frame 
ken erhöht haben. Von dieſen Umlaufsmitteln erhielt in 
den erſten Friedensjahren ein guter Theil feine Anwen⸗ 
dung in den unermeßlichen Werthumſaͤtzen des Getreide? 
Verkehrs, den die Theuerung von 1816 — 17 veran⸗ 
laßte, fo wie bis 1818 in den vervielfältigten Finanz 
operationen der großen europäiſchen Staaten, während 
ſich gleichzeitig die Urſachen einer weſentlichen allmäligen 
Verminderung des circulirenden Mediums zu entwickeln 
begannen.“ 

„In den Händen der Bewohner der großen Städte 
und Handelsplätze befindet ſich nun faſt auschließlich das 
ungeheure Kapital, zu welchem die öffentliche Schuld 
ſämmtlicher europäiſcher Staaten angewachſen iſt, deren 
Werth, wenn man die Courſe beim Beginn der § 
densperiode mit dem ſpätern vergleicht, in wenigen Jg 
ren um 40, 50 bis 100 pCt. ſich erhöhte. Hat e 
ſes Steigen der öffentlichen Fonds dem reell en Reich⸗ 
thum der Nationen nicht einen Heller beigefügt / 10 hat 
daſſelbe doch das der Geſammtheit der Staaksgläubiger 
in dem Courswerthe der Staatspapiere getzebene Mittel, 
über reelle Güter der Art zu bisponiren, nach approi⸗ 
mativer Schätzung um 8000 bis 9000 Millionen Fran⸗ 
ken vermehrt (Nebenius p. 19, 27, 29 u. ff.) Um 
nur einen Bick auf die Verminderung des Werthes er 
niger Gegenſtände zu thun, mögen noch folgende kurz 
Mittheilungen, bezüglich auf die Engliſchen Verhältniſſe, 
welche doch auf die allgemeinen ſehr beſtimmend einwir⸗ 
ken, hier ſtehen, womit man außer der angezogenen Abhand⸗ 
lung auch deſſelben Staatsmannes andere Schriften ver⸗ 
gleichen wolle. Von 1817 bis 1830 beiief ſich die Ver⸗ 
minderung des Preiſes der Baumwolle auf 08 pCt., 
von 1816/17 bis 1830/31 ſanken die Preiſe der Baum⸗ 
woll⸗Geſpinnſte um circa 52 pCt.; die der Baumwol⸗ 
lenwaaren 38 pCt., der Wolle auf 38 pCt., der Seide 
um 53 pCt., der Leinwand um 28 pCt. und die übri⸗ 
gen Ausfuhrartikel der Britiſchen Induſtrie außer Gar⸗ 
nen und Geweben um 20 pCt. Im Parlament wurde 
1830 behauptet, daß die Preiſe der Wollen von 1814 
bis 1830 von 8 Schilling 2 Pence auf 2 Sch. 4 P. 
und die der Seide von 1 Pfund 19 Sch. auf 8 Sch. 
11 P. geſunken ſeien.“ i 

Welchen Einfluß nun alle die genannten Verhältniſſe 
auf das Geſammtleben der Welt gehabt, und daß die 
Gewerbe von ihnen mit am mächtigſten berührt werden 
mußten, leuchtet jedem Unbefangenen alsbald ein. Das 
kleinere Gewerbe, der alte Handwerksſtand, 
von fo großen und gewaltſamen Erſchütterungen, die das 
ganze Gewerdeweſen von Grund aus zerſtörten 
und ein neues hervorriefen, baſirt auf die alten Trüm⸗ 
mer, und erbaut mit ganz neuen vorher nie dageweſe⸗ 
nen Materialien und durch ganz neue Mittel, faſt ver 
nichtet worden. Aber auch dieſer Stand hat ſich det 
neuen Welt anſchließen müſſen, und wo das von den 
Gewerkſchaften oder von Einzelnen geſchah, dat das den 
Stoß zwar nicht abgehalten, aber ihn in ſeiner Gewalt 
zu brechen vermocht. Eine ſolche Brechung des Stoßes 
hat die Preußiſche Gewerbegeſetzgebung voraus geahn 
und die Kraft zum Widerſtand ſchon zu einer Zelt 
geſchaffen, in der die ſpaͤteren Ereigniſſe voraus zu 
wiſſen unmöglich war. Gewiß wird man aber einſe⸗ 
hen, daß in einer Zeit fo gewaltiger Reformen und Neal? 
tionen, die gleichſam aus ſich ſelbſt hervorgegangen, in 
der Zeit des Vorwäͤrtsſtrebens, und wo jeder Tag eine 
neue Anſicht im Gewerbeweſen gebiert, daß in einer ſol⸗ 
chen, ein Heil aus alterthümlichen Formen zu gewinnen 
eben fo unmöglich, als es höchſt ſchwierig fein wird, 
dem kleinen Gewerbe und Handwerk Verdeſſerungen 
durch Polizei⸗Geſetze zuzuführen, die leicht für die Ent⸗ 
faltung der höhern Industrie und hierdurch wieder für 
das kleinere Gewerbe ſtärend, ja zerſtörend wirken könn⸗ 
ten. Einer wichtigen Störung gedenken wir noch glei 
ſom im Vorübergehen, der Verminderung der Staats 
Einnahme durch Beſchränkungen der Gewerbe und des 
Verkehrs im Kleinen wie im Großen (. Separat⸗Vo⸗ 
tum der Weſtphäliſchen Stände: Münſter zahlte der 
Erzbiſchöflichen Regierung jährlich 30,000 Nehte,, jebt 
jährlich 70,000 Rer.). \ 

Was ſoll denn nun für die arbeitenden Klaſſen 9 
ſchehen? Vieles in Bezug auf Sittlichkeit und Religio‘ 
ſität hat Fregier (1. Theil S. 288 Capitel 6) ſchn 
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ungegeben und entwickelt; der ſittliche und religiöſe Sinn gen wie uns lüber das ſogenannte Uebermaaß in der 


wurzelt in dem Herzen des deutſchen Volkes fo, tief, daß 
es nur der Anregung von Außen bedarf, ihn zu erwek⸗ 
ken. (Fregier s 1. Thl. pag. 275 aus beutſchen und 
englischen Quellen geſchöpfte Angaben über Deutfchland 
find nicht als vollkommen richtig zu bezeichnen.) Etz 
muß alles das von dem W werden, was 
dem verrotteten Zunſtgeiſt ges: hunderte angehört; 
namentlich aber die alten Geſellen⸗Verbindungen und die 
neuen Compagnonnagen und Deveirs, fie mögen nun 
von König Salomon oder Jacob, oder von den al⸗ 
ten deutſchen, oder wenn man will, gothiſchen Banftit- 
ten herrühren. Sie ſind dem Handwerker derzeit 
eine ganz unperſtändliche Mythe geworden, fie entwickeln 
in ihrem Schooße die Geſeuſchaften der Anmaßung, die 
Tiuſchung und die Widerfeglihkeit, oder gebären das 
zonſtrum der Dummheit, der Störung der öffentlichen 
Sicherheit und die Hinderniſſe zur Entwickelung des 
. Geiſtes und für das gewerbliche Leben. 
10 elchen Anhaltspunkt ſich Gewerbetreibende für ibre in⸗ 
“se Ordnung, für die Bildung der Fähigkeiten Einzel⸗ 
15 namentlich der Jugend und Fortbildung der Lehr⸗ 
127 und Geſellen, für Krankenpflege der Genoſſen, für 
lufrechthaltung der Sitten, ſuchen will, muß ihnen, in⸗ 
ne rhalb der Grenzen der Gewerbefreiheit ge⸗ 
kater, Niemand aber gezwungen fein, ſich beſtimm⸗ 
Corporationen anzuschließen. Entwickeln dieſe das 
ute in der That und Wahrheit, fo hat unſers Wiſ⸗ 
s noch kein Geſetz einen Verband zu höheren 
wecken verboten, gegentheils hat der Staat ſolche Ver⸗ 
nde unterſtützt, und es wird ſolchen Verbänden niemals an 


nut der Periode, in der man überall, wo man 
Zoeg h nblickt Vereine zu allen nur möglichen 


85 en entſtehen ſieht und zu dem Glauben hingeleitet 
2 ven muß, daß der Einzelne irgend ein Unternehmen 
uszuführen nicht mehr befähigt ſei. Wollte man aber 
Mauben, daß die allgemeinen Klagen der Gewerbes welt, 
wie ſie nicht allein in unſerer Stadt oder Provinz oder 
tante, ſondern in ganz Europa widerhallen, durch 
zunftartige Verbände, wie frei und wie ſittlich fie ſich 
beate möchten, aufgehoben werden würden; — fo 
ſt zu ‚beforgen, daß man durch einen ſolchen Glauben 
zu großer Täuschung hingeleitet werden möchte. 
. ür die arbeitenden Klaſſen werden bei den ſo eben 
obwaltenden Umſtänden und Verhältniſſen der Welt, fo 
Ki des Verkehrs im Großen und Allgemeinen die Staa: 
Kir wenig thun können. Zwei lepale Schriftſteller, 
icht neuen a hosen ara mäßigen confervativen 
e huldigend, Bo aimond und Franz von 
Baader baben die desen Ari des 
Handwerksſtandes im Staate vorgeſchlagen, der 
erſte durch ein eigenes Schutz⸗Miniſterium, das andere 
durch die Vertretung aller Proletarier auf den Land⸗ 
tagen (Reichstagen); — etwas Aehnliches verlangt 
auch der radikal⸗republikaniſche franzöſſſche National; 
es ſcheint aber, daß ſich ſolche Anforderungen mit der⸗ 
lenigen Einheit, die in jeder Regierung das herr⸗ 
ſchende Princip ſein muß, nicht wohl vertragen möchten. 
Die Vorſchlaͤge, welche ſonſt gemacht worden, find 
dielfach, namentlich in Preußen vom Staate 
längſt erfüllet worden. „Was ſonſt, ſagt der Ver⸗ 
G „über die feindlichen Elemente in der 
eſellſchaft,“ noch etwa zur Verminderung der Uebel 
gethan werden kann, beflehet vielfach im Unterlaffen 
alles deſſen, was den arbeitenden Klaſſen neue Laſten 
auferlegt, und in der Beſeitigung der Hinderniſſe, wel⸗ 
der freien Bewegung der Arbeitskraft noch in den 
Abel treten und in der Beſeitigung aller der Gefeße, 
h gaben und Einrichtungen, weiche eine Vertheurung 
8 erſten Lebensbedürfniſfe zur Folge haben, in Aufge⸗ 
‚ung aller Privllegien und Monopole“ und „überall 
1 eg Welt ſicht ſich, nur anders, fo oder fo 
Rei e einer werdenden Zeit aus, gegen 
inen, 8 7 ef Ueberlieferung und ſtarrer 
me, de dae Nene dc Aufnehmen wollen, und es 
darum zurückweiſen, weil es anders iſt, als ihre Gebilde 
und weil das Beſtehende, fo weit es am ſich der Zer⸗ 
55 widerſetzt, * auch ſchon verlorenes Terrain, 
n ar wieder zu erlangen 
Der Tummelplatz dieſer zuletzt ausgeſprochene ' 
lite befindet ſich inmitten der e EN 
ationen, Englands und Frankreichs, und bier zeigt 
die wahre Unfreiheit des Lebens im Gewerbe 
und Ackerbau in den Formen der Monopole 
und Prohibitio ⸗Geſetze (Conf. Neben ius 
an Schloſſe der oben angezogenen Abhandlung.) 
an Schluße dieſes, ſchon zu weit uͤber vorgeſteckte 
Ünzen gediehenen Aufſatzes, möge von dem eben 
unten Staatsmanne noch die von ihm in Bezug 
din Handel ſowohl als auch auf den Grundbeſit 
as Vethaͤltniß der Gläubiger geäußerte Anſicht 
wir i aß es ſcheine wie alle Uebel, die 
1818 ſo aufallender Stärke von dem Jahte 
aus been zu beklagen hatten, hauptſaͤchlich 
rung © taſchen und bedeutenden Verminde⸗ 
fein des circulirenden Medium abzuleiten 
gründe Anſicht, welche der Verf. durch eine ſehr 
ubliche Unterſuchung rechtfettiget. Und troͤſten moͤ⸗ 
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igen Mitgliedern, auch in dieſer unſe rer Zeit fehlen. 
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Produktion, wenn die gründlichen Unterſuchungen gie 
nes anderen Staatsmannes — Jacob — uns na⸗ 
mentlich uber die Produktionen des Ackerbaues beleh⸗ 
ren, daß ſowohl in den wohlfeilſten Jahren des ab⸗ 
gewichenen Decenium, als in gegenwärtiger Zeit, Vor⸗ 
taͤthe nirgends zu finden waren und alle Produkte 
ihre Anwehr fanden. Es ſchien mir, bemerkt hierzu 
Nebenius, von vornherein wahrhaft abentheuerlich, 
das allgemeine Stocken der Dinge und die Uebel, die 
daſſelbe begleiteten, einem Uebermaaße der Produktion 
zuzuſchreiben. Wohl erſcheint das richtige Verhaͤltniß 
einzelner Zweige unter einander bisweilen auf 
nachtheilige Weiſe geſtoͤrt, allein über. einen Ueberfluß 
an Produkten, oder was daſſelbe iſt, an Produktiv⸗ 
kraͤften, wird man zu klagen ſo lange keine Urſach 
erhalten, als jeder Menſch ſtets bereit bleibt, den 
Kreis ſeiner Bedürfniſſe nach irgend einer Seite hin 
zu erweitern. Wird aber die Produktion, wie es 
haͤufig geſchiehet, in der Anwendung ihrer Kräfte irre 
geleitet, das heißt: verfehlt ſie in der Ausdehnung 
der einzelnen Zweige das durch die relative Groͤße 
der Nachfrage gegebene Verhaͤltniß, ſo ſucht ſie ſchnell 
durch Beſchraͤnkung in dem einen und in der Er⸗ 
weiterung in dem andern Gebiete das rechte Maaß 
zu treffen.“ 


— E. 


Berlin, 16. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem mit dem Charakter als Major verabſchiedeten 
Rittmeiſter Richter des Iten Huſaren⸗Regiments, dem 
Konful Hertzwich zu Windau in Kurland, dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Gerbaulet zu Werne und dem Predi⸗ 
ger Papritz zu Wüſtewaltersdorf den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Maj. 
der König haben dem Profeſſor und Hof⸗Bildhauer 
Uber hierſelbſt die Erlaubniß zur Anlegung des empfan⸗ 
genen Großherzoglich Weimärſchen Falken⸗Ordens zu er: 
theiſen gernht. — Se. Königl. Majeſtät haben den Ge: 
heimen Ober⸗Finanzrath Kühne zum Mitgliede des 
Staats⸗Raths Allergnädigſt zu ernennen geruht. — 
Se. Majeſtaͤt der König haden dem Sattler⸗ und Rie⸗ 
mer⸗Meiſter Friedrich Wilhelm Kühl sen. das Prädi⸗ 
kat: Königl. Hof⸗Riemer⸗Meiſter“ zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
Schwedt hier wieder eingetroffen. — Ihre Königl. Ho⸗ 
heit der Großherzog und die Großherzogin und 
Ihre Hoheit die Herzogin Louiſe von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin find von Schwerin hier eingetroffen 
und in den für Höchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten 
Zimmern auf dem Königl. Schloſſe abgetreten. — Se. 
Durchlaucht der regierende Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Got da ift von Dresden hier eingetroffen. 

Seit einiger Zeit ſprach man viel von einer Kan⸗ 
zelrede des hieſigen Predigers Arndt, die durch 
ihre ganze Art und Weiſe ſehr wenig geeignet fein folkte, 
ihre Aufgabe zu erfüllen, nämlich die Furcht vor dem 
Pietismus als unbegründet darzuſtellen. Sie iſt jetzt 
unter dem Titel: „Felix vor Paulus, oder die Furcht 
der Welt vor dem Pietismus,“ im Druck erſchie⸗ 
nen, hat aber bei allen Vorzügen, welche Arndt als 
Redner nicht abzuſprechen find, doch zu ſehr an Kapu⸗ 
zinaden erinnert, als daß ſie irgend etwas wirken könnte. 
Anſtatt aus der Fülle und Tiefe der chriſtlichen Wahr: 
heit der Welt ihre Nichtigkeit vorzuhalten, anſtatt am 
Bilde des gekreuzigten Erlöſers zu zeigen, welches Ziel 
allein zu erſtreben ſei, bringt Arndt Dinge auf die Kan⸗ 
zel, die nie dorthin gehören und wohl nur dem Haſchen 
nach Pikantem ihre Entſtehung verdanken, einer Nei⸗ 
gung, welche allein das abſichtlich falſche Thema auf 
dem Titel der Predigt erklärt, da auf der erſten Seite 
ein homiletiſch⸗richtiges gewählt iſt. Was ſoll an ge⸗ 
weihter Stätte die Erwähnung von Kindern, welche nicht 
Vater ſagen dürfen, von unanſtändigen Balleten, von 
höchſt unſittlichen Redouten? Es herträgt ſich, ſollte 
man meinen, weder mit der Würde des Geiſtlichen, auf 
ſolche Art die Tagesgeſchichten zu geißeln, noch auch mit 
ſeiner verzeihenden Milde, einen Skandal, deſſen leicht⸗ 
ſinnige Urheber durch die Mißbilligung der öffentlichen 
Stimme Deutſchlands und den ernſten Unwillen ihres 
Königs zur Genüge geſtraft ſind, in unſere Erinnerung 
zurückzurufen. Dergleichen führt von der Andacht ab 
und bringt bei den meiſten Zuhörern, die nicht auf ſich 
Anwendung machen, fondern nur immer an Andere 
denken, auch einen Pietismus hervor, aber nicht den, 
welchen Arndt für das Schreckgeſpenſt der Berliner an⸗ 
ſieht. Unſere Furcht gilt dem todten Buchſtaben⸗ und 
Formelglauben, den Kopfhängern und Frömmlern, die 
ſich Alles erlauben, weil ſie ja glauben; die jedes Ver⸗ 
gnügen verdammen, als ſei die Welt nur zu Betſtun⸗ 
den geſchaffen. Wahrlich kein Vernünftiger hat vor 
dem Religionseditt gezittert; eben weil der König ein 
wahrhaft frommer Mann iſt, will er auch keine Uni⸗ 
formirung des Geiſtes. Arndt klagt, daß ſonntäglich 
nur 20.000 Menſchen in Berlin zur Kirche gehen, ta⸗ 
delt die Beamten, welche von den höchſten bis zu den 
niedrigsten unkirchlich find, behauptet Leichtfertigkeit in 
Eheſachen und Eidesablegungen, meint, es ſei nie in 
der Welt fo diel gelogen worden als jetzt de. aber alles 
das iſt höchſt übertrieben, denn nicht blos die Amts⸗ 
brüder Arndt's, welche feiner Richtung zugethan find, 
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3. B. Couard, Lisco, Kuntze, haben ſtets gefülte Kir⸗ 
chen, ſondern auch andere Prediger, z. B. Roßbach, 
Bollert, Jonas. Die Berliner find im Ganzen ſehr 
religiös, ſie wollen aber Entſchiedenheit im Bekenntniß; 
ſie wollen Predigten, die unſere Zeiten berückſichtigen, 
aber nicht einen Abraham a Santa Clara; fie fürchten 
alle religiöſe Kopfhängerei aber eben fo gut Irreligiöſi⸗ 
taͤt und Fanatismus. Wem übrigens daran gelegen 
iſt, ſich Über die hier beregte Lebensfrage näher zu un: 
terrichten, dem empfehlen wir eine kleine, im Laufe des 
Winters hierſeibſt erſchienene Broſchüre: „Ueber die 
Beſorgniß vor den Gefahren des hereinbre⸗ 
chenden Pietismus,“ eine Schrift, in welcher ein 
fo. eigenthümlicher und anſprechender Geiſt weht, daß fie, 
die ihr in ſehr kurzer Zeit widerfahrene Ehre einer ten 
Auflage vollkommen verdient. Man hält einen hieſigen 
hochſtehenden Beamten für den Verfaſſer, jedenfalls 
wußte er den faulen Fleck auch in den höhern Kreiſen 
ſehr richtig zu bezeichnen. (eL. A. 3.) 
Mühlheim a. d. Ruhr, 11. März. Geſtern um 
1 uhr Mittags kam das Dampfſchiff „Yſſel“, der Rhein⸗ 
und Yſſel⸗Geſellſchaft gehörend, hier an. Es iſt das 
erſte Dampfboot, welches die Ruhr befährt, 
und wurde bei ſeiner Ankunft mit Kanonen⸗Salven und 
von den in großer Anzahl verfammelten Zuſchauern mit 
lautem Hurcah begrüßt. Die Rückfahrt währte % 


Stunden. N 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 13. März. (Privatmitth.) Der 
zur Abhülfe der Beſchwerden des Mainzer Handels⸗ und 
Gewerbeſtandes dei der Peters au aufgeführte Damm⸗ 
bau war bewirkt worden, ohne daß davon zuvörderſt 
das General-Gouvernement der Bundesfeſtung Mainz, 
in deren Rayon dieſes Eiland mitbegriffen iſt, in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden wäre. Ueberdies befindet ſich auf der 
Petersau ſelber ein zur Feſtung gehörendes Vorwerk, 
Vorgedachtes Gouvernement hat ſich daher veranlaßt ge⸗ 
ſehen, ſich mit dringender Beſchwerde gegen den befrag⸗ 
ten Bau, deſſen Daſein für den Eintritt gewiſſer Fälle 
das Vertheidigungs⸗Syſtem des Platzes kompromittiren 
könnte, an den Bundestag zu wenden, der denn auch 
ſofort die Großherzogliche Staats⸗Regierung erſucht hat, 
den Damm innerhalb kürzeſter Friſt wieder fortzuſchaf⸗ 
fen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſem Verlan⸗ 
gen, das ſich auf allgemeine Rückſichten ſtützt, ſofort 
Folge gegeben werden wird, und es würde, wie man 
vernimmt, bereits Hand an das Zerſtörungswerk gelegt 
worden ſein, wenn nicht der ſeit einigen Tagen einge⸗ 
tretene hohe Waſſerſtand des Rheins für den Augenblick 
alle Flußarbeiten unthunlich machte. Sobald ſich jedoch 
die Gewäſſer wieder verlaufen haben werden, ſollen, Äur > 
ferm Vernehmen nach, Pioniere von der Mainzer 
Garniſon zu der Arbeit verwendet werden. — Das 
auf Veranlaſſung des mehrgedachten Dammbaues zwi⸗ 
ſchen den reſp. Uferſtaaten entſtandene Mißverſtändniß 


wäre, heißt es, durch perſönliche Vermittelung des Hen. 
Bundespräſidialgeſandten Grafen v. Mänch⸗Belling⸗ 
hauſen im Begriff. 


, i wieder ausgeglichen zu werden. — 
Die Rhein⸗ Schiffbrücke bei Main befindet ſich 
jetzt in der Art der Autorität des Feftungs = Goupernes 
ments untergeben, daß demſelben jedesmal von der Ab⸗ 
führung der Joche zu dem Behufe, Schiffe durchzulaſ⸗ 
fen, Meldung gemacht werden muß. Als äußeres Kenn: 
zeichen dieſer Autorität befinden ſich jetzt zwei Schild⸗ 
wachen in Mitte der Brücke auf zeſtelt. — Ueber die 
Verhandlungen, die dem Exeigniſſe vom 1. Mätz 
vorangingen, ſchwebt noch immer ein großes Dunkel. 
Indeſſen ſcheint es, als wäre von Seiten einiger Großh. 
Heſſiſchen Staatsbeamten zweiten Ranges bei der Sache 
etwas übereilt vorgeſchritten worden. — Einem vielfach 
beglaubigten Gerüchte zufolge, würde die von dem hie⸗ 
ſigen Bürger und Handelsmanne Joh. Ph. Wagner 
gemachte Entdeckung, den Elektro-Magnetismus 
als Bewegkraft auch im Großen anzuwenden, bald Ge⸗ 
meingut aller deutſchen Bundesſtaaten werden. Die 
dem Erfinder für die Mittheilung ſeines Geheimniſſes 
von Bundeswegen zu bewilligende Prämie ſoll bereits 
Gegenſtand der Verhandlungen am Bundestage geweſen, 
diefe Verhandlungen aber follen fo weit gediehen fein, 
daß die reſp. HH. Geſandten ihren Regierungen wegen 
der auf jeden Bundesſtaat kommenden Beitragsquote zur 
Aufbringung der Prämienfumme, Bericht zu erſtatten 
und Anfrage zu ſtellen ſich veranlaßt gefunden haben, 
Der Repräſentant eines deutſchen Großſlaats lege, ſagt 
man, ein ſehr lebhaftes perſönliches Intereſſe für die 
Sache zu Tage. — Der zum K. Preußiſchen Bundes⸗ 
tags⸗Geſandten deſignirte Frhr. von Bülow hat, wie 
man bört, eine ſehr ſchöne Gartenwohnung für ſich in 
Miethe nehmen laſſen. Auch wären bereits von Berlin 
hierher geſandte Möbeln in dieſer Wohnung abgeladen 
worden, woraus man ſchließen will, es würde Se. Exc. 
demnächſt zu Frankfurt eintreffen. — Von den an hie⸗ 
ſiger Börſe gangbaren Staatseffekten⸗Sorten haben ber 
ſonders die Courſe der Oeſterreichiſchen öprocentigen Me⸗ 
talliques ſeit der Abrechnung für Februar einen nam⸗ 
haften Aufſchwung genommen, wogegen Wiener Bank⸗ 
Action und Oeſterreichiſche Looseffekten gewichen find, 
Nach den Berichten aus Wien macht ſich dort ganz die 
nämiſche Erſcheinung wahrnehmbar. Folgt man aber hier 


den Bewegungen an jenem Platze, fo darf dies um fo 
weniger befremden, als Wiener Wechſel dermalen ſelten 
ſind, man ſich ſohin der Metalliques bedient, um die 
gegenſeitigen Geldbeziehungen auszugleichen. Die 
Goldſorten, namentlich die Piſtolen, haben kürzlich 
wieder angezogen, ohne Zweifel, weil auch das Gold 
al marco im Preiſe geſtiegen iſt. Der Grund davon 
liegt in der ſtärkeren Nachfrage, welche das Metall zu 
London und Paris findet. Auch haben kürzlich nach 
letztgedachter Stadt bedeutende Sendungen von Piſtolen 
attgef unden, die, bei ihrem niedrigen Courſe in Deutſch⸗ 
land, die Preußiſchen Fünfthaler-Stücke ausgenommen, 
daſelbſt gute Rechnung geben. — Die Gewäſſer des 
Mains haben an mehren Stellen den Kai neuerdings 
überſtiegen und dringen in die Thore der Stadt. Es 
iſt dieſer hohe Waſſerſtand die Folge von dem Schmel⸗ 
zen der ungeheuren Schneemaſſen, die ſich bis zu der 
jüngſthin eingetretenen wärmern Witterung in den odern 
Maingegenden aufgehäuft befanden. Die Flußſchifffahrt 
leidet etwas dadurch für den Augenblick; indeß hegt 
man um ſo weniger Beſorgniſſe wegen abermaliger Ue⸗ 
berfluthungen, als das vorerwähnte Schneeſchmelzen viel⸗ 
mehr durch die Sonnenſtrahlen und die Märzluft, als 
durch ſtarke Regengüſſe hervorgerufen worden iſt. 
München, 12. März. Eine Ihnen ſchon früher 
als bloßes Gerücht mitgetheilte Nachricht darf ich aus 
nächſter Quelle beſtätigen. Es iſt gewiß, daß unſer 
König eine Reiſe nach Italien beabſichtigt und zwar 
iſt vorläufig der 25. März als der Tag anberaumt, an 
welchem derſelde München zu verlaſſen gedenkt. Seine 
Majeſtät begiebt ſich zunächſt nach Rom und ſpäter 
nach Neapel, wo er dann mit Sr. Königl. Hoh. dem 
Kronprinzen Maximilian, vielleicht auch mit dem 
König Otto, zuſammentreffen dürfte. — Geſtern hat 
die feierliche Inſtallation unſeres wiedergewählten erſten 
Bürgermeiſters, Dr. Baner, ſtattgefunden. (D. Bl.) 
Kaſſel, 12. März. Bis jetzt iſt der Inhalt det 
Teſtaments der Kurfürſtin hier noch nicht bekannt. 
Der Kurfürſt, der Kurprinz⸗Mitregent und der Herzog 
von Sachſen⸗ Meiningen find als Gemahl, Sohn und 
Schwiegerſohn der Verewigten vom Preußiſchen Hofe 
eingeladen worden, der Eröffnung von deren letzter Wil: 
lensmeinung, die nächſtens in Berlin ſtattfinden wird, 
durch von ihnen zu beſtellende Bevollmächtigte beizu⸗ 
wohnen. Der Kurfürſt hatte, wie man hört, feinen 
hieſigen Geſchäftsträger, den Staatsrath Wöhler, zu 
dieſem Behufe ernannt, jedoch cum facultate substi- 
tuendi, und dieſer ſoll, da anderweite Geſchäftsbeſor⸗ 
gungen ihn in dieſem Augenblick in Kaſſel zurückhalten, 
den Kurheſſiſchen am Preußiſchen Hofe beglaubigten 
Geſandten Wilkens b. Hohenau ſich zu dem Ende 
ſubſtituirt haben. Derſelbe war indeſſen auch von dem 
Kurprinzen zu ſeiner Vertretung bei dem fraglichen Akt 
auserſehen worden. — Am 8. März traf der Preußiſche 
Oberſt v. Radowitz von Frankfurt a. M. in Käffel ein 
und wurde am folgenden Tage in einer von ihm nach⸗ 
geſuchten Audienz dom Kurprinz⸗ Regenten empfangen. 
Dem Vernehmen nach war er von ſeinem Hofe beauf⸗ 
tragt, dem hiefigen die Mittheilung von einem Plane 
zu machen, der im Einverſtändniß zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen zur Sicherſtellung des deutſchen 
Bundesgebiets gegen Angriffe von Außen entworfen 
und durch die Anweſenheit des öſterreichiſchen Generals 
v. Heß in Berlin aufs Reine gebracht worden iſt. Eine 
zweckdienliche Organiſation der Streitkräfte des deutſchen 
Bundes wird ohne Verzug von der Bundes⸗Militair⸗ 
Commiſſion in Frankfurt, zu der Hr. von Radowitz 
vorerſt in der Eigenſchoft eines preußiſchen Abgeordneten 
zurückkehrt, berathen und in Vollziehung geſetzt werden. 
— Am 14. März verlaſſen nunmehr die Brüder 
Grimm Kaffel, um nach mehrjährigem Aufenthalt am 
hieſigen Orte die Reife nach Berlin anzutreten. — Der 
preußiſche geheime Obertribunalrath Haſſenpflug, der 
bisher mit 1 einen hieſigen Gaſthof bewohn⸗ 
te, hat nun fein ohnung in einem Privathauſe ge⸗ 
nommen und bezogen, was auf einen längern Aufent⸗ 
halt deſſelben in hieſiger Stadt hinzudeuten ſcheint. Er 
iſt zwar von der Nervenkrankheit, die ihn im vergange⸗ 
nen Winter befallen hatte, inſoweit wieder hergeftellt, 
daß er Spaziergänge machen kann; aber ſeine Kräfte 
find dergeſtalt geſchwächt und feine Geſundheit hat fo 
ſehr gelitten, daß er nur durch Beſuch eines Bades im 
nächſten Sommer ſeine völlige Wiedergeneſung zu er⸗ 
langen hoffen darf. (E. 3.) 


Großbritannien. 

London, 10. März. Baron Brunnow bes 
nutzte die Gelegenheit, welche ihm dieſer Tage ein 
Banket der hieſigen Ruſſiſchen Handels⸗Compagnie 
darbot, um ſich oͤffentlich über die Politik auszu⸗ 
ſprechen, welche feine Regierung in ber orientali⸗ 
ſchen Frage zur Richtſchnur genommen. Dieſe 
lautete: „Der Kaiſer, mein Herr, ernannte mich zu 
feinem Botſchafter an demſelben Tage, wo ich Ih 
nen erklärte, daß ich eine innige Allianz zwiſchen 
Rußland und England als eine der feſteſten Garan⸗ 
tien für die Erhaltung des Europäifhen Friedens 
betrachtete. Die Ereigniffe haben meine Ueberzeugung 
betätigt, und ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, dies auszuſpre⸗ 
chen, nicht blos, weil ſie einen neuen Glanz uͤber die 


man überbringen. follte, 
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Britiſche Marine verbreiteten, ſondern auch, weil fie 
die Loͤſung der orientaliſchen Frage, welche das allge⸗ 
meine Intereſſe des Europaͤiſchen Friedens umfaßte, 
herbeigeführt hat. Dieſes Reſultat wurde erreicht, 
ohne daß Rußland auf dem Schlachtfelde erſchien, 
ohne daß feine Heete und feine Flotten den Orient 
überzogen. Nicht ein einziger ruſſiſcher Krieger Übers 
ſchriit unſere Graͤnzen oder verließ unfere Häfen; 
England übernahm in gemeinſchaftlicher Uebereinſtim⸗ 
mung die Leitung der Angelegenheit, aber mit der 
Zuverſicht, daß, was auch komme, es auf den Bei⸗ 


ſtand des Kaiſers, meines Herrn, zählen könnte, wel⸗ 


cher bereit war, als getteuer Freund, auf den man 
in der Stunde der Gefahr rechnen kann, feine Hütfe: 
mittel und ſeine Macht zu ſeiner Verfügung zu ſtel⸗ 
len. England und Rußland handelten ohne die ge⸗ 
ringſte Eiferſucht gegen einander, ſondern mit einem 
wechſelſeitigen Vertrauen auf ihre Ehre, ihre Loalitaͤt 
und ihren guten Glauben, welches meiner Meinung 
nach die feſteſten Bande zwiſchen maͤchtigen Nationen 
eben ſo wie zwiſchen redlichen Privatleuten ſind. Auf 
dieſe Prinzipien iſt die Allianz zwiſchen England und 
Rußland gegründet, eine Freundſchaft, welche nicht 
von geſtern iſt, ſondern von lange datirt, eine Freund⸗ 
ſchaft, welche nicht von den politiſchen Umſtaͤnden ab⸗ 
haͤngt, ſondern von dauerhaften Intereſſen, von na⸗ 
tionalen Geſinnungen. So lange ich Botſchafter in 
dieſem mit Recht Großbritannien genannten Lande 
ſein werde, werde ich mich bemuͤhen, dieſe Freund⸗ 
ſchaft zu erhalten und zu befeſtigen.“ 

Die Morning ⸗ Chronicle widerſpricht dem 
Gerücht von einer Konferenz fuͤr die Regulirung 
der orientalifchen Angelegenheiten, doch giebt das mis 
niſterielle Blatt zu, daß es ſich jetzt vorzuͤglich um 

die Beſtimmung über die Dardanellen und den 
Bosporus handele. 

Malta, 1. März. Es ſind hier Gerüchte im 
Umlaufe, daß einige Kriegsſchiffe von hier nach Neapel 
geſendet werden und dort bleiben ſollen, bis die Schwe⸗ 
felfrage vollſtändig erledigt iſt. Auch nach Athen 
dürfte ein Linienſchiff abgehen und ein anderes ſich nach 
Tripolis begeben. (2p5. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 11. Marz. Privatbriefe aus Alexan⸗ 
drien erklaren die Beweggründe, die Mehmed Ali 
beſtimmt haben ſollen, den Hattiſcheriff des Sultans 


auszuſchlagen und die Vernichtung zweier in demſel⸗ 
ben auferlegten Hauptbedingungen zu verlangen. Von 


einer Seite her ſchreibt man dieſen Entſchluß Ibra⸗ 
him Paſcha zu, der ſich geweigert habe, ſich 
dem Hattiſcheriff, der ihn von der Erblichkeit Aegyp⸗ 
tens ausſchlöſſe, zu unterwerfen, ſo lange er eine Ar⸗ 
mee habe, die ſeine Rechte vertheidigen koͤnne. Er 
habe — fuͤgt man hinzu — ſeinem Vater er⸗ 
klärt, daß wenn dieſer die erniedrigenden Bedingun⸗ 
gen annehme, er ſich zum Vicekoͤnig von Ae⸗ 
gypten und unabhängig von der Pforte er⸗ 
klären werde. Von anderer Seite her dagegen 
wird behauptet, Mehmed Ali habe die Bedingun⸗ 
gen ausgeſchlagen, erklaͤrend, daß er, ehe er ſich den⸗ 
ſelben unterwerfe, vorziehen werde, in das Privat⸗ 
leben zurückzukehren, und mit feiner ganzen Familie 
Aegypten verlaſſen werde. — Herr Guizot ſoll die 
Hoffnung ausgeſprochen haben, Oeſterreich und Preuſ⸗ 
ſen werden ſich fuͤr Mehmed Ali verwenden, wenn 
die orientaliſche Frage ſich von Neuem verwickeln 
werde. 

Ein Befehl des Generals Darriule ſchärft den Of⸗ 
ſizieren der Pariſer Garniſon aufs ſtrengſte ein, darüber 
zu wachen, daß keine Zeitungen in die Kaſernen 
oder Wachthäuſer eingeführt werden. Die Kom: 
mandanten der Wachtpoſten werden perſoͤnlich verant⸗ 
wortlich gemacht, für eine jede ſolche Erlaubniß, die nur 
dazu dienen könne durch die anarchiſchen Maximen, 
welche die Feinde der Regierung in ihren Blättern ver⸗ 
breiteten, den Geiſt der Treue und die Disziplin der 
Soldaten wankend zu machen. 


Osmaniſches Reich, 


Alexandrien, 22. Februar. Am 20. Februar 
früh ankerte in dem hieſigen Hafen ein tuͤrkiſches 
Packetboot, das den Abgeſandten der Pforte am Bord 
hatte, welcher dem Paſcha den Erblichkeits⸗Fer⸗ 
r Eine von dem aͤgyptiſchen 
Admiral abgeſchickte Ehrenbarke brachte den Abge⸗ 
ſandten bis an die Rampe des Palaſtes, wo er die 
ganze Garnifon unter den Waffen fo wie alle Civil⸗ 
und Militair⸗Beis in großer Uniform fand. Hier 
begrüßte ihn Sami⸗Bei und führte ihn zu Mehmed 
Ali, der ihn mit der größten Freundlichkeit empfing, 
Trotz der wohlwollenden Aufnahme bei dem Wicekö- 
nige war doch der Abgeſandte ſo ſehr ergriffen, daß 
er kein Wort zu ſprechen vermochte, vor Mehmed 
Ali niederkniete, demſelben den Saum des Gewandes 
küßte und ihm fo drei Fermans des Großherrn, die 
Dekoration des Groß⸗Niſchani in Diamanten und 


einen mit Edelſteinen beſetzten Sabel überreichte. In 


dem Augenblicke der Ueberreichung des Erblichkeits⸗ 


‚einem beſcheidenen Dampfboote beſteht. 


Fermans an Mehmed All gab man dem Geſchwader 
ein Signal, und ſogleich erfolgte eine Salve von den 
Forts, fo wie den mit Flaggen geſchmuͤckten Schiffen, 
und die Konſuln zogen ihre Flaggen auf. Der Schlu 
der Audienz war geheim, und Niemand weiß, was 
dabei vorgekommen iſt. Mehmed Ali will, wie man 
ſagt, feine Armee nicht reduciren, und weit entfernt, 
ſich der Bedingung zu unterwerfen, nicht einmal ein 
Fahrzeug ohne Bewilligung bauen zu laſſen, hat er, 
wie man verſichert, befohlen, die Zahl feiner Schiffe 
auf funfzehn zu bringen. Wie es ſcheint, hat ihn der 
Commodore Napiet nachdtüͤcklich aufgefordert, ſich 
in die hatten Bedingungen des Sultans nicht zu fil? 
gen. In einer Geſellſchaft geſtern, wo man von den 
Tagesereigniſſen ſprach, ſagte Jemand zu dem Com- 
modote: wenn der Paſcha nicht einwillige, würden wit 
wohl der Gefahr ausgeſetzt ſein, beſchoſſen zu werden! 
Warum ? antwortete Napier. Die Mächte haben nun 
nichts mehr mit dem Zwiſte des Paſchas und des 
Sultans zu thun; fie haben ſich blos verbindlich ge 
macht, dem einen feine Flotte und Syrien wiederzu⸗ 
geben, und dem andern die Bewilligung der erblichen 
Regierung des Paſchalis Aegypten zu verſchaffen, 
Dies iſt geſchehen, das Uebrige geht fie nichts am 
Das Verfahren der Mächte, d. h. Englands, iſt ziem? 
lich unerklärlich. Es ſcheint hier die Rolle des Be⸗ 
ſchuͤtzers ſpielen und Alles aufbieten zu wollen, um 
ſeinen Einfluß in Alexandrien zu begründen. Man 
erräth leicht, daß es ſich unentbehrlich machen will, 
um fpäter den gewünfchten Durchgang bei Sue 
zu erlangen, Dies iſt, wie man verſichert, der Zwe 
der Anweſenheit des Commodore Napier, die an ſich 
ungewöhnlich genug iſt, denn es iſt das erſte Mal, 
daß man einen Admiral, ohne diplomatiſchen Charaf 
ter, als Commandanten einer Station fieht, die au 
Die Feind 
ſeligkeiten werden nach der allgemeinen Meinung von 
neuem beginnen; man hatte dies immer erwartet, da 
man die Rüftungen fortdauern ſah, aber man ſchmeſ⸗ 
chelte ſich, die Botſchafter wuͤrden ſo viel Einfluß 
auf Reſchid⸗Paſcha haben, um von ihm minder harte 
und minder unpolitiſche Bedingungen zu erlangen. 
Nur allein der franzöfifche Konſul verſichert, Mehmed 
Ali werde nachgeben; wir glauben, daß Herr Cochelet 
dieſe Meinung von dem Vicekoͤnige hegt, denn wäh⸗ 
tend feines ganzen Aufenthalts hat er nicht aufg“? 
hört, ihm ſchwache und erbärmliche Ideen, gleich dee 
nen feiner Regierung, vorzureden; er hofft, vor ſei“ 
ner Abreiſe ihn zur Annahme eines chmach vollen | 
Vertrags zu bewegen, der Allem gleicht, wozu Frank⸗ 
reich Mehmed Ali veranlaßt hat, — Der Vieskoͤnig 
hat dem tuͤrkiſchen Geſandten einen Saͤbel, eine 
Dekoration und einen Halbmond von Diamanten für 
den Feß, den man auf 40,000 Talaris ſchaͤtzt, zum 
Geſchenk gemacht. (L. 3.) 
Alexandrien, 24. Febr. Das türkiſche Paket: 
boot „Tahiri Bahiri“ hat uns am 20. Februar den 
Ferman der Pforte gebracht. Während der Leſung 
dieſes Dokuments drückte Mehmed Ali zu wiederholten⸗ 
malen ſeine Ungeduld aus und erklärte feſt, daß er ſich 
demſelben nicht unterwerfen werde. Commodork 
Napier machte ihm täglich Vorſtellungen hierüber, aber 
vergebens. Er hielt ſogar das Dampfboot Great⸗Liver⸗ 
pool vierundzwanzig Stunden im Hofen zurück, in der 
Hoffnung, feiner Regierung eine befriedigendere Antwort 
übermachen zu können, aber all' feine Schritte und Be⸗ 
mühungen blieben fruchtlos, der Paſcha beharrte bei ſei⸗ 
ner Weigerung. Da erklärte der Commodore, er ſehe 
ſich genöthigt, Alexandria zu verlaſſen und auf dem Pa⸗ 
ketboot Stromboli nach Marmarizza ſich an eie 
Doch verſchob er nach reiflicher Ueberlegung dieſe Ab⸗ 
reiſe, bis er Inſtruktionen von feiner Regierung erhal? 
ten wird. So eben if der Commodore im Begriff, 
den „Veſuv“ nach Marmarizja abzuſchicken, um den 
engliſchen Admiral von dem gegenwartigen Stand der 
Dinge zu benachrichtigen und Befehle von ihm zu ver⸗ 
langen. an iſt hier in Beſtürzung über dieſe neue 
Verwickelung. Ibrahim Paſcha it am 20ten in DA 
miette eingetroffen. (Aug. Ztg.) 
Alexandrien, 24. Febr. Am 20ſten d. lief das 
Zürkifche Dampfboot „Pepki Schewket““, kommanditt 
von Ferd Bey, mit Nedſchib Efendi an Berd, der mit 
der Einhändigung dreier Fermane an Mehmed Ali 
beauftragt war, in den hieſigen Hafen ein. Dieſer Be⸗ 
vollmächtigte ift Kapidſchi Baſchi, Kammerherr und Mi⸗ 
niſter der hohen Pforte, und war früherhin Sekretär des 
berühmten Halet Paſcha. Das Dampfboot brachte auch 
verſchiedene Effekten mit, welche den vier abweſen⸗ 
den General⸗Konſuln gehören, und Briefe mit der 
Anzeige, daß ſie vermuthlich in vierzehn Tagen nach 
Alexandrien zurückkehren würden. Als die Ankunft des 
Bevollmächtigten dekannt geworden war, traf man im 
Palaſte ſogleſch Anſtalten zu feinem Empfange; es wurde 
ein Regiment an der Küſte in Linie aufgeſtellt und eine 
große Salve abgefeuert. Zeki Efendi, Chef des Divans 
von Alexandrien, ſtand mit dem Generalflab der Mas 


rine am Landungsplatz. Sami Bey und mehrere am 
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dere im Palaſt a bedte Seys waren auf der großen 
reppe verſammelt, um die Empfangs⸗Ceremonien zu 
machen und der Paſcha ſeldſt fand im Audienzſaal bez 
reit, um den Ueberbringer der geehrten Fermane zu be: 
willkommnen. Pfeifen und Kaffee wurden gebracht und 
die Geſchenke des Sultans übergeben, worauf das Be⸗ 
amten⸗Perſonal ſich zurückzog, der rothe Vordang fiel 
und Mehmed Ali, Neſchib Said und Sami Bey allein 
blieben. Der Letztere verlas die Fermane, blieb jedoch 
nicht bei der ganzen Unterredung zugegen. Er ging ab 
und zu, und man merkte, daß die Verhandlungen ſehr 
lebhaft waren. Bald verlautete der Inhalt der Fermane 
und der Unterredung. Der erſte Ferman enthielt die 
Verzeihung des Sultans und die erbliche Wiedereinſez⸗ 
zung Mehmed Ars in die Statthalterſchaft Ez ypten; 
m iweiter erklärt den Hattiſcherif von Gülhane für 
das Geſetz Egyptens, end ein dritter ernennt Mehmed 
N zum Paſcha von Sennaar und verbietet die Skla⸗ 
denjagden und das Verſtümmeln zu Eunuchen. Der 
Paſcha fol feinen von drei Jahren rückſtändigen Tribut, 
im Betrag don 170,000 Pfd., unter der Aufſicht eines 
Türkiſchen Finans⸗Kommiſſars abzahlen, der künftighin 
en bedeutendes Prozent, angeblich 25 pCt., von den 
inkünften Egyptens für die regelmäßige Entrichtung der 
Telbut⸗Zahlungen fol zurücklegen laſſen. Auch der Han⸗ 
dels⸗Traktat mit England und die Aufhebung der Mo⸗ 
nopole ſollen unter gehöriger Aufſicht ſogleich ausgefühet 
—— Der Paſtha widerſetzte ſich am heftigſten der 
eſtimmung über die Art der Erblichkeits⸗Verlei⸗ 
ung, und auch die Einmiſchung in ſeine Armee 
und in feine Finanzen wollte er nicht ein räu⸗ 
men. Die anderen Punkte wollte er zugeſtehen, aber 
er ſprach die Ueberzeugung aus, daß England nicht dazu 
mitwirken werde, ihn zur Unterwerfung unter eine auf 
den Ruin ſeiner Familie abzielende Bedingung zu zwin⸗ 
gen. Er hat ſich an den Commodore Napier gewandt, 
der auch zu glauben ſcheint, daß man dem Paſcha übel 
mitſpiele. Nedſchib Said ſteht im Begriff, Alex indrien 
zu verlaſſen, nachdem er die Weigerung des Paſcha's 
empfangen hat, und mit Ford Bey auf dem Türkiſchen 
Dampfboot, welches ſcon in Bereitſchaft geſetzt iſt, 
nach Konſtantinopel zurückzukehren. Er hat nicht er⸗ 
kürt, daß die Unterhandlung zu Ende ſei, und dies 
— 1 Fin günft es Zeichen zu fein. Der Commodore 
apier bleibt dier, um zu einer freundſchaftlichen 
Ausgleichung mitzuwirken. (Engl. Bl.) 
Der Semaphore de Marſeille veröffentlicht ein Schrei⸗ 
ben aus Damaskus vom 15. Jan., in dem es heißt: 
„Seit dem Abzug Ibrahim Paſcha's aus unſerer Stadt 
find die Chriſten eine Zielſcheide für den Fanatis⸗ 
mus der Türken und der Juden geworden, ſo daß 
fie ſich bald zur Auswanderung genöthigt ſehen werden, 
wenn ihnen nicht ein kräftiger und nachdrüͤcklicher Schutz 
zu Hülfe kommt. Kurz nach dem Abzuge des egypti⸗ 
ſchen Generals wichen die einſtweiligen Behörden den 
don der Pforte ernannten Beamten. Kaum aber hatten 
lane die Stadt verlaſſen, fo begann die Unordnung. 
Von den Juden aufgeregt, warfen die Türken ſich auf 
die Polizeibeamten, ermordeten viele davon und plünder⸗ 
{en mehrere Häuſer. Man ſuchte einen allgemeinen 
ufſtand gegen die Chriſten anzuſtiften, und ſchlug dieſe, 
wo man ſie traf. Da ein griechiſcher Chriſt, Namens 
Litouni, Wiederſtand leiſten wollte, wurde er aufs 
ſchleußlichſte umgebracht, und mußte unter den Schlä⸗ 
gen von 50 Mördern ſein Leben aushauchen. Am 
Abend deſſeiden Tages hielten die türkiſchen Behörden 
ihren Einzug. und ließen eine Proklamation veröffent⸗ 
a weiche Hoffaung erregte, daß der Unordnung ein 
geſetzt werde. Bald aber zei ie zwi 
5 zeigte ſich die zwiſchen 
den Juden und den Tärken verabredete Verfolgung auch 
in den Maßregeln der Behbrden. Drei —— 
ſchritt man zur Ernennung dis Dibans, deſſen ſämmt⸗ 
liche Mitgtieder wieder gewadu wurden und in ihrer 
erſten Sitzung den Beſchluß faßten, taß künftig kein 
Chrift mehr reiten, Sklaven beſitzen oder einen 
weißen Turban tragen dürfe. Hr. Anhouri, Mit: 
glied des Divans und Vertreter der kathol iſchen 
riechen, verlangte ſogleich, daß die Ausführung die⸗ 
fs Beſchluſſes 14 Tage verſchoben würde, allein man 
ewilligte ihm nur 7 Tige. Von dieſem Augenblick an 
glaubte man ſich gegen die Chriſten Alles erlauben zu 
uren: Beleidigungen, Thätlichkeiten :e. Die weißen 
urbane wurden mehreren Chriſten vom Kopfe geriffen, 
elta: Klagen liefen beim Gouverneur ein, dieſer 
und de ihnen Gehör, berief die Mitglieder des Divans 
Chriſtadlärte denſelben, daß er ihre Beſchlüſſe gegen die 
Regie n nicht gutheißen könne, ſondern darüber an die 
Pe ane berichten werde. Jetzt wurde der Divan 
— ich und beschloß, die erlaſſenen Verfügungen nicht 
1 Ausführung zu bringen. Allein die Ehriſten litten 
chisdeſtoweniger noch immer unter der allgemeinen 
Aufregung, welche die Beſchlüſſe des Divans gegen fie 


hervorgerufen hatten. 
Confeſſionen vereinigten ſich demgemäß und richteten fol⸗ 
gende Vorſtellung an die Conſuln der europäiſchen Mächte: 
„Damaskus, 4. Jan. Wir haben die Ehre, Sie 
zu benachrichtigen, daß die Juden ſich vorigen Don⸗ 
nerſtag erlaubt haben, die Chriſten gröblich zu ber 
leidigen, indem fie dieſelden alle möglichen Beſchim⸗ 
pfungen erdulden ließen. Mehrere Chriſten ſind zu uns 
gekommen, um ſich bei uns über das ſchlechte Betragen 
der Juden zu beklagen, welches abſcheulich iſt und die 
Chriſten im Allgemeinen herabwürdigt. Als Vertreter 
der großen europälſchen Mächte werden Sie nicht geſtat⸗ 
ten, daß die Religion noch ferner durch Uebelthäter ver⸗ 
höhnt werde, was auch den Wünſchen und Befehlen 
des Paſcha's und der hohen Pforte zuwiderläuft, die im 
Vereine mit den europäiſchen Mächten an der Fortbil⸗ 
dung und der Entwickelung dieſer Länder arbeitet, ihre 
Wohlthaten und die Gerechtigkeit über alle Unterthanen 
verbreitend. Wir richten dieſes Schreiben an Sie, da⸗ 
mit Sie demgemäß handeln und uns mit Ihrem wohl: 
wollenden Schutze beſchirmen. (Unterz.) Der Vicarius 
des griechiſchen Patriarchen. Der Vicarius des heiligen 
Landes. Der Vicarius des katholiſchen Patriarchen. 
Pater Joſeph Marouni. Der ſyriſche Biſchof Jakob. 
Der armeniſche Vartabiet. Die katholiſchen Armenier.“ 
— Schon vor dem Empfange dieſes Schreibens waren 
verſchiedene Conſuln in dem Falle geweſen, beim Gou⸗ 
verneur auf Genugthuung für Gewaltthätigkeiten gegen 
ihre Schützlinge antragen zu müſſen. Der engliſche 
Conful hatte es dahin gebracht, daß man Diejenigen 
beſtrafte, welcher Hrn. Selina den Turban abriß⸗ Al⸗ 
lein trotz aller Bemühungen gelang es den Conſuln 
nicht, wirkliche Genugthuung für die empörenden Hand⸗ 
lungen zu erwirken, und der Name Chriſti blieb dem⸗ 
nach ohne Achtung. Selbſt nach der Ankunft Ali Pa⸗ 
ſcha's, der mit 6000 Mann hier einzog, mußten die 
Chriſten noch immer die unerhörteſten Quälereien erdul⸗ 
den, beſonders von Seiten der Juden. Ganze Ju⸗ 
den banden, die von auswärts gekommen, zogen in 
der Stadt umher, griffen die Chriſten an, ſchimpften 
und fluchten laut in den Straßen Chriſtus, dem Kreuz 
und den Prieſtern. Das ſind die erſten Früchte von 
der Vertreibung der egyptiſchen Behörden, welche hier 
Jahre lang eine vollkommene Ordnung zu erhalten ver⸗ 
ſtanden, indem ſie allen Confeſſionen gleichen Schutz ge⸗ 
währten.“ 


Tukales und Provinzielles. 
Breslau, 18. März. Herr Maler Mügen, 
welcher bereits im vorigen Sommer durch fine Reiter⸗ 
ſtatue Friedrichs des Großen die Aufmerkſamkeit feiner 
Mitbürger in einem hohen Grade auf ſich zog, deab⸗ 
ſichtigt jetzt durch ein nicht minder patriotiſches Unter: 
nehmen uns Breslauern angenehme Unterhaltung zu 
verſchaffen. In kutzer Zeit wird dieſer geachtete Künſt⸗ 
ler im Saale des Gaſthofes „zum blauen Hirſch“ ein 
Diorama, welches den Einzug Ihrer Majeſtäten in 
Berlin vergegenwärtigt, aufſtellen, und hat dafür keine 
Mühe geſcheut, um die Copie fo treu als möglich zu 
machen. Der Zuſchauer befindet ſich auf einer Tribüne, 
vor ihm die große, plaſtiſch aufgeſtellte Ehrenpforte, hin⸗ 
ter derſelben das Königſtädtiſche Theater und rechts die 
feſtlich verzierte Königsbrücke mit den Kolonnaden und 
einem Theile der Königſtraße u. . w. Der ganze Zug 
bewegt ſich mechaniſch vom Alexanderplatze durch die 
Ehrenpforte in derſelben Ordnung, wie er wirklich ſtatt⸗ 
gefunden hat. Um dem Zuſchauer Zeit zu geben, ſich 
über das Ganze einen Ueberblick zu verſchaffen, wird der 
Zug an der Ehrenpforte eine Weile ſtillſtehen. Von 
der Großartigkeit des Unternehmens kann man ſich ohn⸗ 
gefähr eine Vorſtellung machen, wenn man bedenkt, daß 
mehr als 2000 Figuren zu Fuß und zu Roß den Zug 
bilden, und die 51 Innungen ſämmtlich mit ihren 
Fahnen, Emblemen und Muſikchören, auf das Täuſchendſte 
nachgeahmt, aufmarfhiren, Wir hoffen, daß Herr 
Mügen für feine außerordentliche Mühe und Ausdauer, 
mit welcher er dieſes Unternehmen zu Stande zu brin⸗ 
gen befliſſen iſt, durch eine außergewöhnliche Theilnahme 
und zahlreichen Beſuch belohnt und entſchädiget werden 
möge. f b l. 


Zweiter Rechenſchafts⸗ Bericht 
des Vorſtandes der 
Aug uſt Erdmann Wunſter 'ſchen Jubildſum⸗ 
Stiftung für unverſorgte Töchter aus dem 
; höhern Bürgerſtande. 
- r uns auf den erſten Rechenſchafts⸗Be⸗ 
richt vom 24. September 1839 beziehen, wiederholen 
wir für Diejenigen, welchen derſelbe nicht bekannt wor⸗ 
den if, in Kürze die nachſtehenden Notizen. 
Der urſprüngliche Fonds der obigen Stiftung be⸗ 
ſtand in einem ſchleſiſchen Pfandbriefe von 1000 Retr., 


Indem wi 


welcher dem am 16. September 1837 verſtorbenen | 


nach ſeiner eigenen Wahl eine ſelnen Namen führende 
dauernde, wohlthätige Stiftung zu begründen. Leider 
erellte ihn zwar der Tod, ehe er ſich noch beflimmt 
darüber erklärt hatte, doch ließen mehrfache Aeußerungen 
und Andeutungen von ihm hinreichend auf ſeine Ab⸗ 
ſicht ſchließen, und daher gerade eine ſolche hier noch 
nicht vorhandene Stiftung wählen, deren Zweck dahin 
beſtimmt wurde: 3 ; 
älteren, unverſorgten, armen u. unbeſcholtenen Jung⸗ 
frauen höheren bürgerlichen Standes aus den Zin⸗ 
ſen des Stiftungsvermögens Unterſtützung und, 
ſobald es die Kräfte der Fundotion geſtatten wür⸗ 
den, in einem zu erwerbenden Stiftshauſe lebens⸗ 
längliches Unterkommen zu gewähren. 
Des hochſeligen Königs Majeſtät haben die vorgeleg⸗ 
ten Statuten unterm 7. Mai 1839 im Allgemeinen 
zu beſtätigen, die Genehmigung zur Gründung eines 
Verſorgungshauſes aber bis dahin, daß das Kapftalver⸗ 
mögen der Stiftung in einem angemeſſenen Verhältniß 
zur Ausführung dieſes Planes ſtehen würde, vorzube⸗ 
halten und ein Allerhöchſtes Gnaden⸗Geſchenk von 100 
Rtlr. anzuweiſen geroht. 
Hierdurch, wie durch mehrere in dem erſten Jahres⸗ 
Bericht aufgeführte Geſchenke und ſonſtigen Einnahmen, 
war das Vermögen der Anſtalt bis auf 1400 Rei. 
zinsbar angelegten Kapitalien und 9 Rilr. 3 Sgr. Kaſ⸗ 
fenbeffand angewachſen. . 
Bis zum Schluſſe des Jahres 1840 gingen ein: 
J. An Geſchenken und Legaten. 
I) die bereits im Iſten Jahresbericht 
erwähnten, bei Gelegenheit des Stu⸗ 
dien⸗Erinnerungs⸗Feſtes zu Warm⸗ 
brunn, im Auguſt 1839 geſammelten 
Geſchenk der Commune Breslau 
Erlös aus dem ſchon im Iſten Jah⸗ 
resbericht erwähnten, von der ver⸗ 
wittweten Frau Rendant Otto ge⸗ 
ſchenktene Oel⸗ Gemälde 
Geſchenk der verwitt, Frau Bang.“ 
Frank hier elbſ te 
Geſchenk des Hrn. Prof. Rokowski 
Geſchenk Sr. Königl. Hobeit des 
Prinzen von Preußen 10 Dukaten 
Vermäͤchtniß des bieſigen Lotterie⸗ 
Collecteurs Hrn. J. Schreiber , 
Geſchenk der Frau Hauptmann von 
Ko ſchemb ahr an 
Mündliches Vermächtniß einer Un⸗ 
genannten, durch deren Gatten ge⸗ 
F ae a 
Geſchenk des hieſigen Augenarztes 
Dr. Lindner in 4 Stück ſchleſi⸗ 
ſchen Pfandbriefen A. (2 Stück 
a 30 Rtlr. u. 2 Stück a 20 Rtlr.) 100 
Geſchenk Ihrer Majeſtaͤt der Kai: 
ſerin von Rußland (40 Dukaten) 120 
Legat der verwittweten Fr. Bang. 
Friedeberg geb. Pick, in Cour. 
durch deren Sohn, Hrn. Banquier 
Ed. Friedeberg in einem Staats⸗ 
ſchuldſcheine mit laufenden Zins⸗ 
Coupons, ohne Anrechnung des 
Agio berichtigt) 100 
Geſchenk des Geh. Commercin Ra 
thes Hrn. Oels ner 10 — — 


SE; 


Rtlr. Sgr. Pf. 
94 15 — 
2) 50 — — 
3) 1515 


80 


100 
10) e 5 


„ 23 
— 
— — 


13 


— 
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II. An 3 u 
een 10 — 
III. Hierzu der Beſtand von letzter 
Nennung „ „ te 3 — 
Summa der Einnahme 912 11 — 


infen der zinstragenden 


E . 70% 


Hiervon wurden. ausgegeben: ER 
I. Für zinsbar angelegte Kapitalien. 
Außer den in natura empfangenen 
und als baar vereinnahmten 4 Pfand⸗ 
briefen vom Hrn. Dr. Lindner per 100 
und 1 Staatsſchuldſchein vom Herrn 
ic. Friedekherg per 100 
für einen Staatsſchuldſchein .. . 100 
für einen Staatsſchuldſchein ... 100 
für zwei Staatsſchuldſcheine a 5 
Meir. ) p 50 
für einen ſchleſiſchen Pfandbrief B. 100 
für zwei dergleichen à 25 Rtlr. 60 
für einen Poſener Pfandbrief... 100 
für einen dergleichen —— 


nz La 
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edlen Menſchenfreunde. 


II. An unterſtützungen der beiden 
Beneficiatinnen. 
1) am 7. Jan. 1840, 
dem Geburtstage des Rtlr. Sgr. Pf. 
Ji—ubilars 20 = 
2) am 26, Juli 1840, 
dem Jubiläums tage 5 


— 


„ — 


40 


III. An Extraordinariis. 
1) für Agio von obi⸗ 
gen gekauften 600 
Rtlr. zinstragenden 
Effecten sub 1—7 
Koſten bei dem Ver⸗ 
kauf des Gemaͤldes 3 
3) Zur Anſchaffung eis 
nes Petſchafts für 
den Vorſtand. — 25 — 
a 2 8 


a Summa der Ausgabe 873 
Die Einnahme betruun g 912 14 - 


a 4 Bleibt Beſtand 39 11 6 
Hiernach beſteht das 
Vermögen der Stiftung 
außer obigem Beſtande: 
a. in einem ſchleſiſchen 
Pfandbriefe A. von 1000 
in zwei Stück der⸗ 
gleichen à 30 Rtlr. 
und 2 Stück a 20 
N 
in 2 Stück ſchleſi⸗ 
ſchen Pfandbriefen 
i =» à 100 Rt, 200 — 
d. in 2 Stück ſchleſi⸗ 
ſchen Pfandbriefen B. 
a 25 Rtlrr. 
in 2 Stück Poſener 
Pandbriefen à 100 
ch Meir. een. 200 
1. in 2 Stück Poſener 
Pfanddriefen a 25 
iir 50 — 
g. in 5 Stück Staats⸗ f 
ſchuld⸗ Scheinen à 
100 Ntir. 
h. in 1 Staatsſchuld⸗ 
ſcheine per. 5 
i. in 2 Stück Sta ts⸗ 
ſchuldſcheinen a 25 i 
Rtlr. 4 ene 50. 
: zuſammen 2239 11 6 
Nach dem Iſten Jahresbericht betrug 
das Vermögen am 24. September 1839 1409 3 — 
es hat ſich folglich vermehrt un.. 830 8 6 
Indem wir allen hochgeehrten Wohlthaͤtern für die 
der Anſtalt gewidmeten Spenden, ſowie den | 
chen Zeitungs Expeditionen für die freien Inſerate von 
Herzen danken, empfehlen wir zugleich die Stiftung 
dem Wohlwollen und der geneigten Unterſtützung aller 


b 


1771 


100 
3 


Breslau, 5. Marz 1841. 
Friederike Kuhn. v. Hauteville. Wende. 
Müllendorff. Bartſch. | 


Witterungsbeſchaffenbeit im Monat 
Februar 1841, : 
nach den auf der Königl. Univerfitäts: Sternwarte zu 
Breslau angeſtellten Beobachtungen. 
Bei beſtändigem Wechſel in der Bewölkung wäh⸗ 
rend des ganzen Monats war doch eigentlich im erſten 
und letzten Monatsdrittel trüber Himmel vorherrſchend, 


i Theater⸗Nepertolte. Todes Anzeige: 
har ne des Bene: 10 1 W 95 12 alen e u 
3 Lebrün. drauf, zum erſten] Morgen r unſern geliebten jüngften Sohn N 
Male: „Die . en 21 Stunden.“ Benno, nach tägigen Leiden an Sehirnent: gogo een 21 


Luſtſpiel in 2 Akten von Koch. 
Sonnabend: „Don Juan.“ Oper in 
von Mozart. Don Juan, Herr Eicke, als 


Sf: er — nahme bittend , 
Als Neuvermäplte 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Neuſtadt 
i. 8.8. allen entfernten Freunden und Be⸗ 
Jacob Schneider, 


kannten: 
; Caroline Schneider, 


geb. Kremſer. v. 


Todes⸗Anzeige. To 8 ax 
Das geſtern früh erfolgte Ableben der De GESEHN: 


Ein Sommerlogis, 


zeig 

eute früh nach / auf 2 Uhr endete nach 
De . meine innigſt ge⸗ 
liebte Gattin 2 095 Philippine, geb. 
Buß, in einem Alter von 31 Jahren und 2 
Monaten. Im Gefühl des tiefften Schmerzes 
zeige ich dieß, ſtatt befonderer Meldung, Ver: 
wandten und Freunden hierdurch ganz erge⸗ 
benſt an und bitte um stille > 

Breslau, den 18. März 1841. N 

J. G. Sährig, Zimmermeiſter. 


moiſelle Eliſe 


| Freunde 


da in jedem derſelben nur 3 haldheitere Tage vorkamen, 


zündung und Krämpfen, 4 Tage vor Beendi⸗ 
in 2 Akten] gung feines erſten Lebensjahres, zu ſich zu neh⸗ 
7285 Tief betrübt widmen wir dieſe Anzeige, 


att beſonderer Meldung und um ſtille Theil⸗ 2 . 
allen often entfernten Ver: 8 Mi tt a 9 8 = S 
im 
Saale des Ber de Pologue 5 
u geben 


zu geben. 
Die hieſigen Künſtler, ſo wie Herr 
Eike haben die Güte, denſelben hierin 


wandten und Freunden. 
Habelſchwerdt, den 18. März 1841. 
v. Leſſel, Prem.» Lieut. im Ilten 
Inf.⸗Rgmt. 8 
Henriette v. Leſſel, geborene 2 


an Altersſchwäche, zeigen mit Betrübnig an: 
di 


Breslau, den 17. März 1841. 


Bei feinem Abgange von hier empfiehlt fi) | an in meinem Sommergart ) 
dem woßlwollenden Andenken ſeiner ſchleſiſchen Darauf Reflectirende wollen ſich in meiner 


und Bekannten: Behauſung, Bürgerwerder Nr. 2, melden. 


7 
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während auch der mittlere Theil des Monats nur einen 


ganz wolkenfreien und 7 halbheitre Tage aufzuweiſen 
datte. Regen wurde am 21ſten, Schnee am 1. 2. 3. 
6. 9. 10. 11. 22. 23. 26. 27. und 28ſten und Ne⸗ 
bel am 5. 15. 19, und 20ſten bemerkt. Die Waſſer⸗ 
höhe des geſammten Niederſchlages belief ſich auf 12,04 
Pariſer Linien. 

Der Barometer hatte zwar einen oft wechſelnden, 
mehr hohen als niedrigen Stand, aber einen meiſt ru⸗ 
higen Gang. Im monatlichen Mittel betrug die Höhe 
des Queckſübers 27 Z. 8,73 L. und 27 3. 7,56 L. 
im Mittel aus den Extremen, von denen das Maxi⸗ 
mum von 28 Z. 1,78 L. am Iſten und das Mini⸗ 
mum von 27 Z. 1,34 L. am 27ften erfolgte. Unter 
den 24ſtündlichen Variationen find hervorzuheben: 


vom 7. zum 8. — 3,08 Linien 
= 9. „10. ＋ 5,42 ⸗ 
„10. 11. ＋ 4,09 = 
„25. 26. — 6,91 
26. 27. — 4.86 
5 27. 1 377 


Die Temperatur war in der erſten Monatshälfte 
äußerſt niedrig, ſtand dann mehrere Tage hindurch über 
0%, und ging gegen Ende des Monats wieder um ei⸗ 
nige Grade unter den Gefrierpunkt zurück. Der höchſte 
Thermometerſtand trat mit + 7% am 19ten ein, der 
niedrigfte am Sten mit — 17,8. Beide Extreme ge: 
ben — 59,30, ſämmtliche Angaben des Monats — 49,54 


im Mittel. Von den 24ſtündlichen Variationen find 
folgende erwähnenswerth: 
vom 6. zum 7. — 6,2 Gr. 
„7. 8. ＋ 5,9 ⸗ 
8. ⸗ 9. ＋ 11,1 ⸗ 
„ 9. 10. — 5,8 
12. 13. + 7,9 


Vorherrſchende Windrichtung war beſtändig NO. da⸗ 
neben famen SO und NW; Winde, aber ſeltner, vor. 
Die Windſtärke war ſehr wechſelnd, indeß im monatli⸗ 
chen Mittel von 1506 unbedeutend. Am: beftigften 
war dieſelbe am 27ſten mit 75°; völlige Windſtille 
wurde an 7 Tagen beobachtet. 

Die bedeutende mittlere Dunftfättigung war 0 821; 
ihr Maximum fand am 21ſten ſtatt mit 0,975, ihr 
Minimum von 0,525 am 10ten. 

Im Allgemeinen zeichnete ſich der Februar durch 
Wechſel in der Bewölkung, durch veränderlichen Baro⸗ 
meterſtand, durch äußerſt niedrige mittlere Temperatur 
und durch geringe Windftärke aus. 0 

Breslau, am 10. März 1841. 


Breslau, den 18. März. Die Oder beginnt zu 

wachſen. Der heutige Waſſerſtand iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 19 Fuß, 
Unter⸗Pegel 7 Fuß 6 Zoll. 

Das oberhalb hieſiger Stadt zuſammen geſchoben ges 
weſene Eis iſt heute größtentheils abgegangen. Die 
Brücken und Ufer des Stromes waren den ganzen Tag 
hindurch mit dichten Reihen von Menſchen beſetzt, welche 
dem intereſſanten Kampf und Siege des Waſſers gegen 
die faſt bis auf den Stromgrund hinabreichenden Eis⸗ 
maſſen, oft mit lautem Jubel zuſchauten. 

— 


e In dem Artikel „Gewerbefreiheit und 
Gewerbebeſchraͤnkung“ Nr. 64 d. 3. S. 441 Sp,. 3 3. 32 
v. u. iſt ſtatt 15 ten Jahrhunderts zu l. 17 ten Jahrhun⸗ 
derts, und auf Seite 442 Sp. 1 Z. 39 v. u, ſtatt abſtrakt 
zu l. obſtrus. - 


Neueſte politifche Nachrichten. 

Paris. 12. März. (Privatmitth.) Die neulich 
angekommenen Nachrichten aus Alexandrien haben 
die Preſſe wieder in Bewegung geſetzt und die Oppo⸗ 
ſitions⸗Journale insbeſondere fanden dabei reichen 


Stoff, die Politik des 29. Oktobers zur Zielſcheibe ihres 


Hohns und Witzes zu machen. Miniſteriellerſeits ſpra⸗ 
chen die Débats in wenigen Zeilen einen energiſchen 
Tadel gegen den ominöfen Einfluß aus, der in Konſtan⸗ 


Koſciels ka. 
des ⸗ Anzeige, 


zu unterſtützen. 


Waſchſtein im 71ſten Jahre 


e Hinterbliebenen, 5 
beſtehend aus vier Zimmern, 


Tiebe, Hauptmann a. D. 


Mär 
wird Unterzeichnen die Ehre haben, 3 
ein 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche 


MWiedermann. 
SHOUT 


und ſonſtigem Zubehör, ift — zu vermiethen. 


tinopel den Divan leite und den Frieden gefährde. Der 
Moniteur Pariſien, zwar kein officielles Organ mehr, 
immerhin doch als mit der Regierung im Verkehr ſte⸗ 
hend bekannt, behauptet, die von Mehmed Ali zurück⸗ 
gewieſenen Bedingungen des Hattiſcheriffs wären das Werk 
einiger Intriganten (mineurs) des Divans. Uebrigens, 
meldet jenes Abendblatt ferner, ſei der größte Theil der 
Mächte darin einverftanden, man müſſe Schritte zu Gun: 
ſten des Vicekönigs bei der Pforte thun und Brlefe aus 
Wien ſeien angekommen, die eine beſtimmte Mißdilli⸗ 
gung des öſterreichiſchen Kabinettes gegen den letzten 
Hattiſcheriff ausſprächen; die Anordnung ber orientaliz 
ſchen Angelegenheit wird auf dieſe Weiſe, ſchließt der 
Moniteur Parifien, wohl verzögert, aber keinesweges ver⸗ 
eitelt werden. Die Preſſe, ein anderes mehr unabhän⸗ 
giges, doch meiſt wohl unterrichtetes miniſterielles Blatt, 
citirt den erwähnten Artikel des Moniteur Parifien und 
fügt dann hinzu: „Wir ſind im Stande, das zu beſtä⸗ 
tigen, was das Abendblatt über die Stimmung des 
Wiener Kabinettes berichtet. Herr v. St.⸗A u⸗ 
laire hat nach Paris geſchrieben, daß Hr. v. Metter⸗ 
nich über das Verfahren des Divans entrüſtet (in- 
digné) wäre. Die Ehre der Mächte ift in der That 
dabei betheiligt, daß man ſie nicht für Mitſchuldige des 
unredlichen Verfahrens (des procédes sans bonne 
foi), das die Pforte ſich zu erlauben nicht geſcheut, halte, 
und auf dieſe Weiſe der Charakter ihrer Intervention 
nicht entſtellt werde.“ Ich habe dieſe drei Verſionen 
dreier miniſterieller Organe neben einander geſtellt, uvm 
das, worin ſie mit einander übereinſtimmen, wie das, 
worin ſie von einander abweichen, um fo augeaſcheinli⸗ 
cher zu machen. Die Debats nennen zwar Lord Pont 
ſonby nicht, verſtehen aber gewiß Niemand anderen 
unter dem „ominöſen Einfluß;“ der kleine Moniteur 
und die Preſſe meſſen die Schuld der dem Paſcha ge⸗ 
ſtellten unannehmbaren Bedingungen einigen Intrigus 
ten des Divans ſelbſt dei. Alle ſtimmen jedoch darin 
überein, daß Oeſterreich ſich laut und beflimmt gegen 
den letzten Hattifcheriff ausgeſprochen, was ich Ihnen 
übrigens ſchon vorgeſtern meldete. — Das Poſtſcriptum 
Schreibens aus Alexandrien vom 24. Februar in 
| 


— — — — mn nn, 
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der Gazette du Midi meldet, daß der türkiſche 
Gefandte morgen (25ſten) nach Konſtantinopel zurück⸗ 
reiſe und der Commodore Napier entſchloſſen iſt, bis 
zur völligen Beilegung der Angelegenheit hier (in Ale 
randrien) zu dleiben; derſelde hade das Kommando in 
der Expedition gegen Cdina verlangt, das engl. Dampf 
ſchiff aber hat ihm eine abſchlägige Antwort der Regie⸗ 
rung überbraht. — Ein Schreiben aus Algerien mel⸗ 
det, daß der Gouverneur am 26, Febr., begleitet von 
dem Chef General Tarle und andern Dffisieren des Ge⸗ 
neralſtabes, die Operatfonslinſe don Algier dis Blida 
in Augenſchein genommen. Er hielt ſich beſonders an 
den Punkten von Dely⸗Ibrahim, Douera und Bonffa⸗ 
rick auf, wo er ſich mit den Einwohnern und Truppen 
unterhielt und alle öffentlichen Bauten unterſuchte. Das 
ſchlechte Wetter verhinderte ihn, bis nach Coleah ſeinen 
Ausflug fortzuſetzen, wie er es im Sinne führte: am 
28ſten war er in Algier zurückgekehrt. In der erſten 
Woche des künftigen Monats wird er nach Bona und 
Conſtantine reifen. Ein Tagsbefehl, datirt vom 21ſten, 
erſetzte den General:Lieutenant Galbois, als Oberkom⸗ 
mandanten von Conſtantine, durch den General Ne 
grier, und den General Guing ret, Kommandant der 
Subdiviſion von Bona, durch den General von La for 
taine. Bekanntlich haben die Generale Galbois und 
Guingret die Rückkehr nach Frankreich verlangt. — 
Eine tele graphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
11. März meldet, daß der Herr v. Gamboa, fp.nl 
ſcher Finanzminister, feine Entlaſſung eingereicht und Hr 
v. Ferrer einſtweilen feine Funktionen übernommen. 
Mm war auf dieſe Nachricht feit mehreren Tagen bier 
vorbereitit. — Der Fürſt Don Flavio di Chigi, 
beauftragt, Herrn v. Bonald, Erzbiſchof von Lyon, 
die Inſignien des Cardinalats zu überbringen, if am 
Eten in dieſer Statt angekommen. 2 \ 
Nedattion: &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Combe 


Neueste Musikalien. 


Im Verlage von Carl Cranz in 


Sogn Breslau ist so eben erschienen: 


Salut a Pluskowesy. 
Fantaisie brillante 


pour le Pianoforte 
sur des Airs polonais nationaux 
composde par 


Ch. Schnabel. 


Oeuv. 19. Preis 20 Sgr. 

Der. Herr Componist hat die vorste” 
hende Fantasie über mehrere der belieb“ 
testen Polnischen Nationallieder häufig 
und stetsmit grossem Beifalk vorgetragen 
Allen Clavierspielern , besonders denen» 
welche sie hörten, wird die Herausgabe, 
willkommen sein. 


oireeg 


Aurikeln, das Schock 1 Kthlr., und Bur- 
baum, die Elle 1¼ Sgr., werden zum Ber 
kauf nachgewieſen in der Handlung des Hrn 
Kaufmann Pohl, Schmiedebrücke Nr. 
Auch werden bajelbft Beſtellungen darauf am’ 
genommen. 


üche, Kammer 
. Iſten Mai c. 


Kroll. 


n 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt ſo eben ven g 
KATOLICKI 
KANCYONAL 
} \ d i x N 
Ksiazka Modlitewna 


u2ytku poboinych Chrzescian) 


Y dane 
przez 


Szy mona 


Perzicha, 


Plebana Tworkowskiego, bylego Dyrektora Seminaryum szkolnego 
. w Görnym-Glogowie. 


Za zezwoleniem Przeswietnego Wikaryatu jeneralnego Jasnie 
Oswieconego Ksiecia Biskupa Wrocdawskiego. 


Zryeina. 
— Gr. 12. 22 Bogen. Preis 20 Sgr. 
In Carl Cranz Musikalienhandluntz (Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen : 
ö Galopp Nr. 55. 
nach dem beliebten Liede: „Wenn du wärst mein eigen.“ 
Von 


August Unverricht. 


2% Sgr. 1 
In den letzten Wachen sind folgende Galoppe von demselben Componisten 
erschienen: 
Nr. 50. Czaargalopp 2 7 Ser. 
Nr. 31. Die drei Bosse. Galopp 2½ Sgr. 
Nr. 52. Alpenhorngalopp 2, Sgr. 
Nr. 53. Hans Sachs-Galopp 2 ½ Ser. 
Nr. 34. Rheinliedgalopp 2% Sgr. 


Neueste Tänze für Pianoforte. 
n Verlage von Carl Cranz in 


Brent 


u sind so eben erschienen: 


Gratulations- Walzer 


4 . für das Pianoforte, 
”  componirt von 


A. Heidenreich. 
Preis 10 Sgr. 


— 
Beim Antiquar S 
Kupferſchmledeſtraße Nr. A 1117 zu 
haben; Gefammeite Werke der Brüder Chrift. 
x Friedr. Grafen v. Stolberg. 20 Bde. 
Sch Mit Kupfern, Vign., u. Charten. gr. 8. 
Feng. gert Lopr, 40 Nthz. für 12 Nthlr. 
8 W. dae aftenprebig en. 6 Jahrgänge. 1828 
— . f. l. Hinterber ger's 
Paſtoraltheotogte. 4 Bde. 1828, ft. 4% Mtl. 
. 2 R. Dr. Höninghaus, kathol. Mus 
ſeum. 1836. ft. 2½ N. f. 1½ R. Frint's 
Sonn-, Feſttags⸗, Gelegenheits⸗ u. Trauungs⸗ 
reden. 1838. f. 1 Rthl. Ausgewählte Schrif⸗ 
ten des heil. Kirchenvaters Ephraim. 5 Bde. 
neu. Aus d. Griech. u. Syriſchen überſ. v. 
Ziegerle. 1830-34. fi. 8 Rthl. f. 3 Rthlr. 
f aAglſperger, die Wiedererhöhung des ge⸗ 
ettenen Menſchen. 2 Bde. 1826, fi: 5 ½ R. 
N 2 R. Leben des heil. Borromäus, aus 
2 Ital. des Giuſſano überf, von Klitſche. 
bi de: 1836, f. 1% R. Herenä us Haid, 
— geſammte kathol. Lehre in ihrem Zuſam⸗ 
Ueübange. 4 Bde. 1837—39. f. 31, Rthlr. 
Les Herbſt, kathol. Exempelbuch oder die 
vote der Kirche in Beifpielen, 2 Bde. 1830. 
abe N. f. 3 R. Häglſperger, Feſt⸗ 
nende im prieſterl. Leben. 3 Bde. 1830, für 
a Veith, Lebensbilder aus der Pal: 
bell Heſchichte. 1830. f. 20 Sgr. Leben des 
1% Franz v. Sales. 3 Bde. 1838. für 
Ma R. Ruinart's Geſchichte der heiligen 
rtyrer. 7 Bde. 1831-36. f. 3½% Rthlr. 
keiten r im; die vorzüglichſten Denkwürdig⸗ 
öl d. chriſt⸗kathol. Kirche. 17 Bde. eleg. 
Velber 1825 — 33. ft, 23 R. f. 15 Rthlr. 
We . 2 Bde. 
Liturgik d. kathol. . t, Grundriß der 
e e een 1830, für 
ten, faft neu. Ferner offerire ich gebe 
zu dußerſt geringen Preiſen aus allen pa erke 
der Literatur, worüber das gedruckte Wadern 
niß bei mir zu haben ſſt. zeich⸗ 


Bekanntmachung. 

R Von dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 
es-Gericht wird bekannt gemacht, daß der 
$ nigl. Premier: Lieutenant und Compagnie 
Übrer Herr Abolph Baron von Lite w 
und Fräulein Anna Amalie Louiſe Ans 
we Mittelſtädt, die Gemeinfdaft der 
Ehe. und des Erwerbes laut gerichtlichen 
Bu. ontracts vom 2. Januar 1841 in der 
haben onen einzugehenden Ehe ausgeſchloſſen 


PR dau, den 17. Februar 1841, 


gl Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat, 


ber⸗Salzbrunn, 


ulius Neugebauer, 


Schweidnitzer Straße Nr, 35, 
zum rothen Krebs. ö 


Subhaſtations⸗Patent. 
Zum nothwendigen Verkauf des den Bäk⸗ 
ker Leid nerſchen Erben gehörigen Nr. 24 


am Neumarkte und Nr. 1599 des Hppothe⸗ 


kenbuchs gelegenen Hauſes, abgeſchätzt auf 
4257 Rthlr. 6 Sgr. 5 Pf., haben wir einen 
Termin auf nr 
den 29, Mai 1841, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wiesner im Parteien⸗Zimmer Nr, 1 anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Realprä⸗ 
tendenten und die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Marie Mathilde Leidner, Tochter er⸗ 
ſter Ehe des verſterbenen Bäckermeiſters Io: 
hann Andreas Leidner, oder deren unbekannten 
Erben zur Vermeidung der Ausſchließung 
vorgeladen. : 5 

Breslau, den 26. Januar 1841. 
„Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Sicherbeits Polizei. 
Bekanntmachung. ö 

In der Nacht vom 23. zum 24. Febr. e. 
find aus dem hieſigen Hauptſteueramts⸗Lokal 
mittelſt gewaltſamen Exbrechens eines ſtark 
mit Eiſen beſchlagenen hölzernen Geldkaſtens 
828 Rthlr. 2 Sgr. in verſchiedenen Geldſor⸗ 
ten einſchließlich von einer Kaſſen⸗Anweiſung, 
Liu. L., Nr. 23,264, über 100 Rthlr., eine 
dergleichen Litt. C., Nr. 21,184, über 50 
Rthlr., eine dergleichen Litt. C., Nr. 25,566, 
über 50 Rthlr., entwendet worden. 

Wir fordern Jedermann, der über dieſen 
gewaltſamen Diebſtahl irgend eine Auskunft 
zu geben vermag, auf, ſich deshalb bei der 
nächſten Gerichts +» oder Polizei-Behörde zur 
weiteren Mittheilung an uns zu melden, und 
bemerken zugleich, daß ihm dadurch in kei⸗ 
nem Falle Koſten erwachfen, 

Insbeſondere machen wir auf die obigen 
Bezeichnungen der entwendeten Kaſſen-An⸗ 
weiſungen zu reſp. 100 und 50 Nthlr. auf⸗ 
merkſam, und veranlaſſen hierdurch alle Die⸗ 
jenigen, denen dieſe Kaſſen-Anweiſungen pro⸗ 
ducirt werden, ſolche und die Producenten 
ſelbſt ſofort anzuhalten und an die Orts⸗Po⸗ 
lizei⸗Behörde abzuliefern. 

Sprottau, den 27. Februar 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Marcus Löbel Deut ſh 
zu Neiſſe, und deſſen Braut, Caroline 
Schlefinger aus Brieg, haben mittelſt ge⸗ 
richtlichen Vertrages vom 22. Febr. 1841 die 
in Neiſſe unter Eheleuten beſtehende Güterge⸗ 
meinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, 8. März 1841. . 

RRoönigl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Morne Gehen und Rittergut mit circa 620 
Ackles und fläche, als Forſt' ſehr gutem 
demium ee mit Jurisdiktion, Lau: 
über 2500 Morgen Fier en N 
; e 5 U. Brannt⸗ 
weinbvennerei = Gerechtigkeit, 9755 x 1 
Wohne und Wirthſchakts⸗Gebzuden, auch einem 
ſchoͤnen Schloß, Garten und Park, in einer an⸗ 
zenehmen Gegend ſche Fomantifc, gelegen, ftr, 
het ſofort billig und mit nur 6000 Arie. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. — Kauftuſtige erfahrer 
auf portofreie Anfragen per Adreſſe: K. 7 
Waldenburg, poste restante, das Nähere. 


Eine freundlich meublirte 
der Schweidnitzerſtraße bald 
April d. J. zu vermiethen. 
ſtraße Nr. 1, 2 Treppen. 


Stube iſt auf 
oder zum Iſten 
Näheres Karls⸗ 


‚empfiehlt zu 


Daukſag un g. 
Es iſt ein heiliges Bedürfniß dem vollen 
Herzen, Dank und Freude laut auszuſprechen, 
und ſo Genoſſen derſelben zu finden! Und 
nicht höhere Freude, nicht tieferer Dank kann 
irgend gefuͤhlt werden, als in der Rettung vom 
ſchaudervoll⸗ſchmerzlichen Tode. Meine theure 
Gattin, Mutter von vier lebenden Kindern, 
traf das namenloſe Ungluͤck, den Krebs in die 
linke Bruſt zu erhalten. . 
Da unternahm im wahrhaft chriſtlichem Mit: 
gefühl, der hieſige Doctor med, und Ges 
burtshelfer, Herr Rohnſtock, die Abloͤſung 
der Bruſt, als einzig noch moͤgliche Rettung, 
mit ſolcher gewandten Sicherheit, daß meine 
Galtin ſchon nach drei Wochen vollkommen 
hergeſtellt, freudig ihre Geſchaͤfte wieder ver: 
waltet. Nächſt der Gnade Gottes, bringen wir 
nun öffentlich dem genannten Herrn Doctor 
Rohnſtock unſern innigſten Dank, der mich 
und meine Familie begluͤcket, der vor namen: 
loſem Jammer uns behütet, dem wir nie, jo 
wie wir wollen, unſern Dank vollſtaͤndig zu 
bezeigen vermoͤgen. Gott ſegne und lohne ihn! 
Strehlen, den 26. Februar 1841. 
Schnieber, Tabaksfabrikant. 


Die Tyroler und der Wiener Sän⸗ 
ger werden ſich heut Abend von 7 Uhr ab 
hoͤren laſſen bei: > 

Adolph Woywode, 
Nikolaf⸗Straße in der gelben Marie. 
Breslau, den 19. Maͤrz 1841. 
\ Anzeige. 

Da mir ſeit 8 Jahren viele Aufträge zu 
Theil wurden und ich hoffen darf, denſelben 
zur Zufriedenheit genügt zu haben, auch zu 
bemerken mir erlaube, daß mir im vorigen 
Jahre die Anfertigung ſowohl der neuen als 
alten Blitzableiter in dem Schloßhofe, auf der 
Kirche und dem Kirchthurme der Herrſchaft 
Wirſchkowitz und Neuſchloß anvertraut wurde, 
ſo bitte ich ergebenſt, mir ferner gütiges Ver: 
trauen ſchenken und mich mit diesfälligen Auf⸗ 
trägen beehren zu wollen. 5 

Oels, den 16. März 1841. 

C. Meyer, Schloſſermeiſter und 
Blitzableiter⸗Verfertiger. 


ut geſpickte ſtarke 


aſen, 
a das Stück für 12 
C. Buhl. Wilohändler, 
Ring, Kränzelmarkt⸗Ecke im erſten Keller. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
400 Stück Mutterſchafe zur Zucht, 
zum großen Theile noch jung, wollreich und 
geſund, ſtehen zum Verkauf bei der Herrſchaft 
Falkenberg in Oberſchleſien. 3 
Eine gut eingerichtete Seifenſiederei ift 
1 en, Das Nähere Antonienſtraße 
r. 32. 


Gras⸗Saamen⸗ Offerte. 
Thimothiengras, Knaulgras, Honiggras 
Wieſenfuchsſchwanz , engl. und franzöf, Ray: 
gras, fo wie gemiſchter Grasſaamen, ſämmt⸗ 
lich von letzter Ernte, empfiehlt billigſt: 
Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Beſten fetten 


* ce 
Limburger Kaͤſe, 
das Stück 8 Sgr., aus zeſchnitten das 
Pfund 6 Sgr., offerirt 
C. G. Oſſig, 
Nikolai: u. Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
Mehrere 1000 Klinker, im Ganzen und in 
kleinen Partieen ſind zu verkaufen, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 31, par terre. 
AJ3nu verkaufen: 
3 Stück große, 
Wein⸗Fäſſer, mit eiſernen Reifen. 
Ohlauerſtraße Nr. 56 im Gomtoir, 


Maehlweißen, 
25 Stück für 1 Sgr., find für künftigen Sonn 
tag (Lätare) im Laufe dieſer Woche zu haben. 
B. Hipauf, Oderſtr. 28. 


Gartengemüſe⸗, Blumen⸗ 
und ökonomiſche 
Futtergras⸗Saamen 
von erprobter Keimkraft 


geneigten Abnahme laut Nr. 62 
5. März dieſer Zeitung beige⸗ 


Sgr.: 


Näheres 


Montag den 
legtem 


Saamen⸗Verzeichniſß. 
Fried. Guſt. Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


In dem Haufe Carlsſtraße Nr. 48 iſt eine 
Handlungs⸗Gelegenheit nebſt Keller und Re 
miſe, ſo wie zwei Böden zu Getreide oder 
Wolle von Oſtern ab zu vermiethen. 


Ortsveränderungwegen iſt in Breslau das 
Haus Gartenſtraße Nr. 31, mit Gartenglas: 
häuſern und Inventarium aus I Hand 
zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer par terre, 


— — . ——— dÄ— 
Eingefottene Gebirgs Preißelbeeren, 
ohne Zucker, von vorzüglicher Güte, in ge: 
Weiten Gebinden und einzeln, offerirt: 
E. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtraße 37, an der Promenade. 


zu verkaufen Albrechtsſtr. Nr. 8, 3 


10 Eimer haltende ungar⸗ 


3 


Bemerkenswerth! 
Nun können wir Deutſche au haben, 
Zum Imbiß zum Weine am Rhein, 

Mit Silberbrod und Torten uns laben, 
Aus Meriko's Mais das Mehl aber muß fein, 
Von reinem weißen glasdurchſichtigen u. achtzehn 
ſchön farbigen Abarten Mals (türkiſcher Wei⸗ 
zen) aus Mexiko erhaltenen Samen, nebſt al⸗ 
len Gattungen tragbarer Obſtbäume kann 
man erhalten im Garten Nr. 3 und 4 am 
Wäldchen, beim penſionirten Bauinſpektor 
} Hirt. 
Die muſikaliſche Unterhaltun 
von den beliebten Alpen⸗ und dem Wiener 
Volksſänger * heute Freitag wieder ſtatt. 
Nowack, Koffetier, Floſterſtr. Nr. 10. 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber: 
lin. Näheres 3 Linden Reuſcheſtraße. 
Zweihundert Stück drei⸗ bis vierjährige 


Mutterſchafe, mit tiefer und geſchloſſener Mit⸗ 
telwolle, frei von erblichen oder anſteckenden 
Krankheiten, in dieſem oder künftigen Monat 
zugelaſſen, wünſcht nach der Schur zu kaufen 
und bittet um portofreie Anzeigen : 
das Wirthſchafts⸗-Amt von Royn 
und Richthofsholz bei Neumarkt. 
SHRSHOCHOON gde 
Maſtvieh⸗Verkauf. 
nenn. 888 * 

100 840 ſchwer rn e 
zum Verkauf beim Dominio Lorenzdorf, Oh: 
lauer Kreiſes, 1 Meile von Strehlen. 
— — 
89809880000 00000000 
Eine gebildete Bamilie wünscht noch 
5 einige Penfionäre bei ſich aufzunehmen 4 
und verſpricht, bei wahrhaft elterlicher 
pflege, auch für geiſtige Ausbildung 
der anvertrauten Zöglinge Sorge zu 
tragen. Das Nähere zu erfragen 
— er, eg Nr. 20, im erſten Stock 

links. ren 
ROSS: HHNIR 
e Güter⸗Verkauf. 
Forſt⸗ und Rittergüter von verſchiedenen 
Preiſen und mit verſchiedenen Einzahlungen 
habe ich im Auftrage zu verkaufen, eben fo 
welche zu verpachten, ſowohl in Schleſien als 
Herzogthum Poſen, ſo wie auch eine bedeu⸗ 
tende Brau- und Brennerei nahe an einer 
Stadt und auf einer Hauptſtraße mit erfor⸗ 
derlichem Inventarlum, mit 15 Morgen Wie⸗ 
ſen und 20 Morgen Ackerland, einem ſehr 
ſchönen Garten mit Kegelbahn und ſehr ſchö⸗ 
nen Gebäuden für 3000 Rtl. zu verkaufen, 
als auch eine bedeutende Papiermühle, liegt 
an der Brosna, zu verpachten, fo wie auch 
ein Gaſthaus, Hotel zu Neu⸗Paris, mit fehr - 
ſchönen Zimmern in Kempen zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann und 
Commiſſionair BEE 
Markus Schleſinger 
us in Kempen. > 

Veränderungshalber iſt ein großer alter: 
thümlicher Spiegel mit Unterſatz billigſt 

reppen. 

Ein gut erhaltener, ganz bedeckter, vierſizz 
ziger e en Verkauf 
in der Kloſterſtraße Nr. 80, im Hofe rechts. 

Beſte SINE 
marinirte 
das Stück mit Eſſig, Oel, Pfeffergurken 
und Zwiebeln 1½ Sgr., das Fäßchen mit 
circa 25 Stück 1 Rtl. offerirt: 8 
L. F. Nochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. 
Kleeſaamen⸗Offerte. 

Beſten gereinigten, neuen rothen und wei⸗ 
ßen Kleeſaamen, franz. Luzerne, Knörich und 
Leinſaamen, fo wie keimfähigen rothen Klee⸗ 
faamen Abgang A 2 und 3 Rtl. pro Scheffel 
und weißen Kleeſaamen⸗Abgang à 1 und 1% 
Rtl. pro Scheffel offerirt: 

Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. I. 

Schweibniger Straße Nr. 3, drei Stiegen 
vorn heraus iſt Wohnung für zwei einzelne 
Herren. Das Nähere von Nachmittags drei 
Uhr ab zu erfahren. f 

Einige Sachen zum Webtauch für Bäcker 
oder Mehlhändler Ind zu verkaufen Nikolal⸗ 
Straße Nr. 36. 

C. G. A. Freude, 
aus Ebersbach in Sachen, 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markt mit 
einem Lager verſchiedener Hoſenzeuge, wie 
auch echt blauem und in allen Couleuren me⸗ 
Sand Büchen billigſten Preiſe. —5— 

a erplatz im Hauſe des Herrn 
Baum und Be h 

Eine ſchöne Stube ohne Meubles, vorn 
heraus, iſt von Oſtern ab Carloſtraße Nr. 48 
in der dritten Etage zu vermiethen. ; 
. ˙ MA a . 

Zu vermiethen ift Heil, Geiſtſtraße Nr. 18 
der erſte Stock zu Oſtern, beſtehend in fünf 
Stuben, einem Balcon, mit der Erlaubniß, in 
den Garten zu gehen. Auskunft darüber dre! 
Treppen hoch, a CH 


Wegen eingetretenen Todesfalls wird. Die 8 
Wohnung in der erſten Etage Büttnerſtraße 
Nr. 1 zu Johanni offen, und 1 vermie⸗ 
then, Auskunft giebt der Haus hälter im Hofe 
links. 5 


— 0 — ne Ä 


Neueste Orgel-Composition von A. Hesse! 
Im Veringe von © Cranz, in Breslau sind so eben erschienen: 
| vier Orgelstücke. | 

1) Fugirter Choral: Vorspiel für volles Werk. 

2) Trio für sanfte Stimmen. 

3) Bearbeiteter Choral (Sopran- u. Tenor-Durchführung). 

4) Einleitung nebst Fuge für volle Orgel, 


Componirt von 


2 Adolph Hesse, 


Verdienst-Mitglied des Holländischen Vereins zur Beförderung der Tonkunst. 
Op. 63. Nr. 36 der Orgelsachen. Preis 22½ Sgr. 
(Mit Titel-Vignette, enthaltend eine getreue Abbildung der grossen Orgel 

= in der St. Bernliardinkirche zu 
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Breslau. 
an 


ee eee 
Meubles und Spiegel 5 


in den beliebteſten Holzgattungen, modern und dauerhaft gearbeitet, empfehlen: 
Bauer & Comp., # 
Naſchmarkt Nr. 49 im Kfm. Pragerſchen Haufe, . 
.. ͤ SHERHLEERERE 
. Anzeige. 
Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine bisher auf der Nikolai⸗ 
Straße Nr. 33 geführte Spezerei⸗Wagaren⸗ Handlung mit heutigem Tage Herrn 
Ehriſtian Gunske übergeben habe; für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ſtatte ich 
hiermit meinen innigſten Dank ab, und bitte zugleich, daſſelbe auch auf meinen Herrn 
Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. Wegen meines neuen Geſchäfts werde ich in 
Kurzem die Ehre haben, eine Anzeige in dieſen Blättern ergehen zu laſſen. 
Breslau, den 16. März 1841. 5 F. A. Jesdiuszky. 
Auf vorſtehende Anzeige meines Vorgängers, Herrn F. A. esdinszky, mich bezie⸗ 
hend, habe ich die von demſelben bisher geführte Spezerei⸗Waaren- und Tabak⸗ 
Handlung heute übernommen und werde ſelbe unter der Firma 


Chriſtian Gunske 


fün meine alleinige Rechnung fortſetzen. Indem ich dies Etabliſſement der beſondern Gunſt 
eines hochzuverehrenden Publikums, insbeſondere aber meiner werthen Nachbarſchaft Ange: 
gentlichſt empfehle, verſichere zugleich, daß ich das mir zu ſchenkende Vertrauen durch ge⸗ 
enhafte Bedienung zu rechtfertigen und mir dauernd zu erhalten bemüht ‚fein werde. 
Breslau, den 16. März 1841. Ehriſtian Gunske, Nikolai⸗Straße Nr. 33. 


Bei Ziehung Zter Klaſſe 83ſter Lotterie ſie⸗ Bei Ziehung Zter Klaſſe Säfter Lotterie 


bereits offiziell bekannt gema ten Gewinnen nahme, als: : 

noch folgendes 60 Rthl. auf Nr. 53862. g 

60 Kehle, auf Nr. 2675. 10653. 19757. 50 Rthtr. auf Nr. 20250. 29254. 44408. 
x 29411, 53922,56544, 60390, 81598, 88643. 46, 192702, 

2 81907. 40 Rthir, auf Nr. 3121. 5982. 10512. 

SO Rthlr. auf Nr. 2024. 12205. 15363. 11420. 13677. 16987. 17749, 52. 

16513. 19729. 22196. 26677. 34968. 87. 88. 20579, W916, 28357. 81. 

80. 37029. 42280. 45215. 48707. 39583. 88. 44496. 53766, 80. 

56576. 57987, 63649. 63777. 97. 801. 10. 53871. 73. 900, 59945. 

78232. 79190. 81542, 81916. 87874. 64757, 06586, 94. 82023. 88619. 

89429. 98527. 100190. 110400. 21. 40. 42. 96350. 90758. 63. 

110094. 110858. 111411, 77. 102714. 42. 107693, 700. 


10 Nihir, auf Nr. 948. 1328. 20. 08. 1439. 
he. 4669. 4001. 6708. 14. 10020. 27, August Leubuſcher, 


ieee e et ht ha Ada Fe lee 
13160, 13953. 57. 14292. 14915, Bei Ziehung Zter Klaſſe Säfter Lotterie 
find nachſtehende Gewinne in meine Einnah⸗ 


32. 15387, 98. 1020. 25. 33. 65. 

86, 87. 17968. 18610. 15. 35. 39. 

44. 88, 19022. 78. 19658, 69. 74. 

19709, 47.55. 24249, 24714. 26351. 

52. 26625, 29414, 30435. 73. 87. 

90. 30616. 31009. 31967. 69, 

34147. 34087. 96. 35000. 35037, 

98. 35814. 16. 28. 37. 78. 36041. 

91. 93. 36137. 62. 37657. 38325. 

27. 40104. 17. 25. 42034. 70. 

42213. 69. 71. 73. 42338. 48. 94. 
42411. 67, 71. 79. 48728. 53014. 

21. 53003. 12. 38. 56514. 34. 35. 

38, 54, 50808. 24. 57901. 28. 43, 

50. 81. 59627, 44. * 84. 60360, 

79, 84, 86. 63350. 90. 63615. 30. 

6563738. 38. 45. 59. 07. 65026. 
72. 65770: 72. 62. 67311. 22. 


me offen: 
100 Rtht, auf Nr. 19877. 
50 Rthl. auf Nr. 32587. 79500, 108090. 
40 Rthl. auf Nr. 1498, 19867. 83. 22944. 
34226. 40165. 53419. 47. 50. 
62919. 46. 57. 99. 63000. 78381. 
86. 92. 97. 87010. 103774. 
108076. 1 
N. J. Löwenſtein, 
Reuſche Straße Nr. 51. 
Bei Ziehung Iter Klaſſe Saſter Lotterie 
trafen 50508 de bereits veröffentlichten hö⸗ 
heren Gewinnen noch folgende in meine Ein⸗ 
nahme: 
50 Rthl, auf Nr. 3189. 3774. 96720. 
40 Rthl. auf Nr. 1877. 7339. 7349, 22128. 


67410. 18. 42, 60. 94. 67716. 35199. 37322. 37365. 50468. 
67828. 67948. 50. 72386. 72971. 83440. 94528. 95740. 96707. 
73. 78200. 35. 61. 75. 78867. 105681. 


79154, 63. 1. 84. 85. 93. 81534. 
57. 90. 81939. 73. 85033, 69, 
85111. 83. 99. 85495, 86015. 58. 
61. 71. 87. 86118. 37. 86. 87802. 
92. 80422. 46. 89508. 14. 28. 77. 
80. 98591. 98621. 22. 52. 102111. 


A. Bethke, 


Ring Nr. 2. 


Bei Ziehung der Zten Klaſſe 83ſter Lot⸗ 
terie trafen außer den bereits offiziell an⸗ 


102823. 02900, 108121 33. 35. gezeigten böhern Gewinnen noch folgende 
50. 59. I. 110136. 40. 40. in meine Einnahme, als: 

55: 90. 9 60 Mihlr, auf Nr. 9613. 79579. 
. 46, 9: fee . 1105, 30 Nicht. auf Ne. 4399. 14802, 
40. 69. 111148. 53, 3, 90.9 15784. 26961. 39245, 45817. 
111560, Gt 60993. 66457. 79583. 


40 Rute, auf Nr. 465, 99. 3263. 66, 


4317. 54. 73. 91. 12228. 14805, 
54. 18764. 97. 21458. 60, 21767. 
21853. 23580. 24330, 26962, 88. 
32152. 36444, 30213. 50. 92. 98. 
43190. 52. 45811. 37. 75. 45932, 
54. 78. 97. 49708, 60, 51503, 37. 
51821. 25. 66. 68. 52503. 33. 
54000. 00900 15. 28. 37 76, 83. 
94. 64013. 18, 85. 66458, 80. 80. 


Schreiber, 
2 Blücher⸗Platz Nr. 14. 
In Ser Rlaſſe Saſter Lotterie trafen in 
meine Einnahme, außer höheren Gewinnen 
noch folgende Gewinne, als: 2 
60 Rthlr, auf Nr. 29508. 38884. 86504. 
50 Kehle auf Nr. 24379. 31347. 38873. 
102562, 


5. 104404. 
auf Nr. 1211. 20.37, 70. 24380. 


40 Rthlr. 5 
5532. 27734, 40. 28987. 20586. 69339. 70819. 33, 47. 54. 77. 91. 

Zn 37921. 38875, 88. 30795. 79504. 29, 47. 74. 93, 99. 80740. 
49552. 67. 60. 80. 32328. 43. 43. 83306, 69. 73. 85. 400. 80010. 


15. 16. 80803. 29. 41. 56, 64, 
93. 94220. 20. 95881. 88, 105804. 
21. 109009. 93. 


Joſ. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 
Ein ganz echter, ſelten fchön 
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- 68265. 70853. 59. 20. 80, 86520. 
35808. 23. 35,1 104498, 


Gerftenberg, | 


Bi; Ring Nr. W. 


Strohhutnatherinnen 7 


velche geſchickt find konnen ein gutes Enga⸗ ezei neter Reufoundländerhund, 
e e bel 25 En She alt, iſt zu verkaufen. 
Ang. Näheres, Heilige Geiſtſtr. Rr. 6, 


par terre. 


erd, Schneider 
ider pen ar 


N 8 tie übliche Koſtenerſtattung bei mir wieder er 
len in meine Einnahme außer den großeren, trafen nachſtehende Gewinne in meine Ein: halte 8 g 


gen Verkauf. + 


Koͤperbaſt⸗ und Spahnhuͤte 
fo wie italieniſche und deutſche Strohhüte empfiehlt zum 1 
Markt en gros und en detail, ſämmtlich in den beſtkleidenden neuen Wiener 


Facons mit vollſtändigem Ausputz, die Wut: Handlung und Modehut⸗ 
Fabrik der Friederike Gräfe aus Leipzig. Nafhmartt Nr. 51. 


a. Priſſelwitz, Krakauer aus Minken. Frau 
Grf. v. Röder und Frau v. Frankenberg aus 
Schreibendorf. Hr. Inſp. Gerlach und Hert 
paſtor Meyer aus Maſſel. Rauten 
kranz: He. Kaufl. Löwel und Bayer aus 
Schweidnitz. Hr. Gtsb. Kobelt a. Leutmanns⸗ 
dorf. H. Lieut. Schmidtkow a. Laskowitz, 
Erhardt a. Boberau, Marx a. Gaunig, von 
Niebelſchütz a. Oſtrowo. Hr. Amtsrath Wil⸗ 
berg a. Fürſtenau. Herr Gutsb. Schumann 
a. d. Gr.⸗Herz. Poſen. Herr Kfm. Buchert 
a. Oppeln. Weiße Adler: Hr. Kfm 
Viebig aus Rawicz. — Zwei gold. Lö⸗ 
wen: Hr. Part. Mützel a. Brieg. Hr. Kfm. 
Oeſterreicher a. Neiſſe. — Hotel de Si’ 
leſie: HH. Kfl. Görlitz u. Mens a. Herrnhuth⸗ 
Hr. Gutsp. Buckauſch a. Peterkaſchüg, H, 
Landrath Freih. v. Zedlitz⸗Neukirch a. Glatz 
Hr. Frh. v. Zedlitz⸗Neukirch a. Piſchkowitz. — 
Hotel de Pologne: Herr Gutsb. Mitſcht 
a. Bleiſchdorf. — Deutſche Haus: HM 
Gutsb. Stöbe a. Neuſtadt, v. Lipins ki auf 
Jakobine, Bar, v. Saurma a. Ruppersdorf⸗ 
Hr. Landrath v. Karczewski a, Krotoſchin. — 
Hotel de Saxe: Herr Gutsb. v. Tacza⸗ 
nowski a. d. Gr. ⸗ Herz. Poſen. Hr. Gutsp, 
Majunke a. Ladzice. Hr. Ober⸗Amtm. Vie 
weger aus Stiehlitz. — Gold. Zepter 
Hr. Gtsb. v. Borwitz a. Gr.⸗Muritſch. Hr. 
Graf zu Solms a. Guhlau. Hr. Ob.⸗Amtm, 
Bojander a. Natſche. Hr. Inſp. Schulz . 
Wieſe. — Weiße Storch: HH. Fabrikan“ 
ten Mirbt und Hauck aus Gnadenfrei. Hh. 
Kaufl. Goldberger a. Leobſchüh, Kramer ai 
Krappitz. . err 
Privat⸗Logis: Dorotheengaſſe 3“ 9 
Kfm. Winter u. Hr. Apoth. Hausleutner a. 
Reichenbach. Oderſtr. 23: Hr. mitm! * 
Puttkammer a. Schickerwie, H. 
ler a. 27 * B l us a 
Schuhbrücke BE Ob.⸗Steuer⸗Kontrolleuk 
von Neumann aus Ohlau. Albrechtsſtr. 30 
Hr. Gutsb. v. Wentzky a. Glambach. Her 
Partikulier Fichtner aus Krotoſchin. Fr. von 
Wodpol a. Zabno. Albrechtsſtraße 17: Hen, 
Apoth, Radig a. Schweſdulg. Or. Kaufwag 
Lax a. Reichenbach. Kupferſchmiedeſtraße . 
Hr. Baron v. Stuͤckradt a. Reiſſe. Kupfer 
ſchmledeſtr. 40: Herr Direktor Läſer a. Kun 
zendorf. 5 MT 


Wechsel- u. Geld-Cours- 
Breslau, den 18. März 1841. 


Bei Ziehung Zter Klaſſe Szſter Lotterie 
trafen, außer den von Einer Königl. Hoch⸗ 
löblichen General⸗Lotterie⸗Direktion bereits 
bekannt gemachten höheren Gewinnen, noch 
folgende kleinere Gewinne in meine Einnahme: 

50 Rthlr. auf Nr. 40748, 50882. 103447; 

40 Rthlr, auf Nr. 23192. 23908, 21. 48. 
32314, 47, 37385. 96. 40725. 
50832, 37. 74, 83. 900, 89831. 
95775. 108670, 1096684, 94, 


Cohn 
Ring Nr. 15, gegenüber der Hauptwache. 
15 Ntl. Belohnung 

dem, der im Gaſthofe zum „goldnen Schwert,“ 
Reuſcheſtraße Nr. 2, einen Pinſcherhund, auf 
den Namen Amour hövend, ſchwarzer Farbe, 
ar er - * gezeichnet, mit gelben 

unkten über den Augen, lan 
vollen Ohren, abtieferk, ; ae 
C. F. Wenzel aus Sachſen 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markt mit 
ſeinem Lager fertiger Hoſen, wie auch ver⸗ 
ſchiedener Hoſenzeuge, Sammete und Manche⸗ 
ſter zum billigſten Preiſe. Sein Stand iſt 
Blücherplatz, dem weißen Löwen gegenüber. 
ö N Zu verkaufen 
iſt ein im brauchbarſten Zuſtande befindlicher 
Plau⸗Reiſewagen, mit doppeltem lackirtem Ber: 
deck, Sitzen auf Sprungfedern, neuen Rädern 


und 3 Reiſekoffern. Zu erfragen Carlsſtraße 
Nr. 21 im 2 . Da 


Ein gelber, weiß gefleckter Jagdhund kam 
heute auf dem Eiſe hier angetrieben. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſelbigen gegen 


N. 5 
Maltſch a/ O., den 17. März 1841. 
. C. F. Lehmann. 
Die erſte Etage Jünfernſtraße Ar, 8 Hebt 
Stallung und Wagenpiag ‚m von Termino 
Term. Sſtern oder Johanni d. J. zu vermie⸗ 
then, Näheres Hetruſtraße 7 im Comtoir, 


Das Dominium Arnoldsmühle, Breslauer 


Kreiſes, offerirt circa 500 Ellen des ſchönſten 
Buchsbaums zu billigen Preſſen zum ſoforti⸗ 


Sommer⸗ Wohnungen. 

In der Nähe des Rennplatzes, ohnweit 
der Paßbrücke, ſind freundliche, trockne Som⸗ 
merwohnungen zu vermiethen. Näheres Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 56. 

Ein junger Menſch, von ordentlichen El⸗ 


tern, der die Handlung zu erlernen wünſcht, Wechsel - Course. 


kann Aufnahme finden bei , | Amsterdam in Cour. 2 Non. TS, — 
L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. Hamburg in Banco 2 a Vista 140% — 
Es werden Kleider und Ueberröcke zuge⸗ Dito 2 Mon. 148% 89 
ſchnitten und Taillen geheftet, nach dem neu: | London für 1 Pf. St. 3 Mon.“ — 6,18 
ſten Journal, zu billigen Preiſen, Neu-] Paris für 300 Fr. .. Mon. — — 
markt Nr. 36, eine Treppe hoch vorn heraus. 8 in W. 2. * — — 
— ——— — — nn D nes esse — A} 
Eine Handlungs⸗Gelegenheit mit eie] augsburg. 2 Mon.“ — 2 
nem 15 trocknen Gewölbe nebſt Comtoir] Wenn a Men 101 ¼ [ 108 
zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere iſt zu Benn u Vista 100% = 
erfragen in der Papierhandlun Nr 2 Mon.“ — 501 
G. Michalowiz, I 
7 Schmiedebrücke Nr. 42, Geld- Course, 
U Holländ, Rand- Dukaten — — 
10 Stück fette Ochſen Kalserk.- Dukaten. de 94 
find auf dem Dom, Pöpelwitz zu verkaufen.] Frieariehsd or wi 113 
— [ ·˙·˙ ee ei 100% 
Angekommene Fremde. Polnisch Courent — 103 
Den 17. März. ae Br Gans: Herr Polnisch Papier dis .... —— 100% 
Oberſtl. v. 8 8 157 a. Wiener Einlös,-Scheine 40%} 
Unverricht a. Eisdorf. Hr. Gutsb. Hohberg 23 
a. Stanowitz. Hr. Kſm. Rofenthal a. Ber⸗ Eſfecten - Course |" Fl" 
lin. Hr. Fabrikb. eindheim a. Ullersdorf. — | Staats-Schuld-Scheine a | 102% — 
Gold. Krone: Herr Gutsb. Nährich aus] Sechdl. Pr. Scheine à 50 R. — ‚a 94 — 
Puſchkau. — Goldene Schwert: perr Breslauer Stadt- Obligat. 192, * 
Major v. Köckrig a. Wohlau. Herr Kaufm. Dito Gerechtigkeit dtg 4½ 4 = 
Bonn a. Berlin. — Weiße Noß: Herr Cr. - Herz. Pos, Pfanätsierel 4 | 105° | — 
Kfm, Wagenknecht aus Peterswaldau⸗ Herr | Schles, Pindbr. v. 1000 . % 102% | 
Wegebaumſtr. Arnold aus Neumarkt. Herr] aue dato 600 , 102 ¼ 
Gtsb. Beeck a. Dahme. — Blaue Hir ſch: alte Lit. B. Prdbr. 100 0 4 — rn 
Hb. Gutsb. Zimmer d. Quols dorf, Stadels | alto dito 600.4 106% — 
roth a. Gr. Nädlie, Zoller a. Sackrau, Sopski] Disconte „+ +... » 1414 ĩͤ—» 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. * 
1% Barometer ernennen: 5 
18. März 1841. —— a FE TOP ; 1. 
3. L. inneres. | äußeres. | Le n Me * 


0 27 8, 3, 8 0,910 3 [ 14% Wölkchen 
Be . & 990 + 5,2 r 4, 1 0, 81989. 300 
Mittags 12 uhr. 8,780 ＋ 7, 0 ( 9 2 5 S 
Kachmitt. 3 375 8,62(＋ 8, 6 ( 10.8 ge 1 8 30%, 00. 4 
Abents 9 u *. 8,860 6, 2 [ 4 ‚6 Sed Be, belle 

ſcemperaſur: Minſmum ＋ 0 9_Marimum + 10,4 Oder U. 00 
etreide⸗Preiſe Breslau, den 18, Marz 1841. 
15 rer tttlerer, Niebrigfier 5. 
Wehen: 1 Ni. 23 See. — f. 1 Ke 16 Ser. pr 1 Al. 10 Set. — . 
Roggen: 1 Ri. 9 Sage Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. IM. 5 Sgr. — Pf 
Serie: 1 NI. 295 — Pf. 1 N.. 1 Ser. 6 pf. 1 Ml. 1 Sr. 9 
Hafer: — , 27 Sir. 9 Pf. — Rl. 26 Ser. 10 Pl. — Ni. 20 Sgr. 


